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XIV. Jahrg. 


Das ruſſiſche Kaiſerpaar in Franfreich. 

Cherbourg, 6. Oktober. Nachdem der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſich an Bord des „Elan“ eingeſchifft hatten, wurde ein 
Salut von 31 Schüſſen gegeben. Der „Elan“ fuhr hierauf 
zwiſchen den Reihen der Schiffe des Geſchwaders hindurch. Beim 
Paſſiren grüßte die Beſatzung jedes Schiffes mit lautem Hurrah, 
während die Tambours Marſch ſchlugen und die Mufikkapelle die 
ruſſiſche Nationalhymne ſpielte. 

Nachdem der „Elan“ die Reihen des Geſchwaders paffirt 
hatte, begaben ſich das ruſſiſche Kalſerpaar und Präfident Faure 
an Bord des „Hoche“, auf welchem die ruſſiſche Flagge nieder⸗ 
gehißt und durch die perſönlichen Flaggen der beiden Staats⸗ 
oberhäupter erſetzt wurde, während die Beſatzung die militäri- 
ſchen Ehrenbezeugungen erwies. Während der „Hoche“ hierauf 
durch die doppelte Reihe der Schiffe fuhr, grüßte der Kaiſer 
militätiſch. Auf dem „Hoche“ unterhielten ſich der Kaifer und 
Präfident Faure einige Augenblicke mit dem Admiral Presmeull 
und ließen dann das Seeſoldatendetachement an ſich vorbei⸗ 
marſchiten. Beim Verlaſſen des „Hoche“ wurde wiederum ein 
Salut von 31 Schüſſen abgegeben. Während der Revue unter⸗ 
hielt ſich der Kaiſer auf dem „Elan“ wiederholt längere Zeit 
mit den Präfidenten des Senats und der Deputirtenkammer. 
Als Präfident Faure nach der Revue den „Polarstern“ paſſiren 
mußte, rief die Beſatzung Hurrah, während die Mufik die Mar⸗ 
ſeillaiſe ſpielte. 5 

Zu dem Diner holte Präfident Faure mit den Präfidenten 
des Senats und der Kammer den Kaiſer von Bord des „Polar⸗ 
ſtern“ ab. Die Kaiſerin bedauerte, wegen Uebermüdung nicht 
theilnehmen zu können. Das Diner zählte 73 Gedecke. 
In der Mitte der Haupttafel ſaßen der Kaifer und Faure, neben 
dem Kaiſer ſaß Loubet, neben Faure Briſſon. Präfident Faure 
brachte einen Trinkſpruch aus, worin er ſagte, er habe mit 
großer Freude in Begleitung der Präfidenten des Senats und 
der Kammer den Kaiſer und die Kaiſerin empfangen. Er ſei 
überzeugt, der Gefinnung der Nation zu entſprechen, wenn er 
ſich zum Dolmeiſch der einſtimmigen Wünſche für die kaiſerliche 
Familie, den Ruhm und das Glück Rußlands mache. Morgen 
werde der Kaiſer in Paris das Herz des franzöfiſchen Volkes 
ſchlagen hören, und der Empfang, den er finden werde, werde 
den Beweis für die Aufrichtigkett der franzöfiſchen Freundſchaft 
geben. Der Kaifer habe gewünſcht, unter der Eskorte des 
franzöſiſchen Geſchwaders in Frankreich anzukommen. Die Marine 
jet hierfür dankbar und erinnere ſich mit Stolz der zahlreichen 
Sympathiebeweiſe, die ihr von dem Vater des Kaiſers ge⸗ 
worden ſeien, und des Antheils, den ſie an den Kundge⸗ 
bungen in Kronſtadt und Toulon gehabt habe. Faure erhob 
ſchließlich das Glas zu Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin. 
Die Mufik ſpielte die ruſſiſche und franzöſiſche Nationalhymne. 

Kaiſer Nikolaus beantwortete den Trinkſpruch 
Faures folgendermaßen: „Ich bin gerührt von dem ſympathi⸗ 
ſchen und herzlichen Empfang in Cherbourg. Ich habe, den 
Boden der befreundeten Natlon betretend, das Geſchwader, 
welches uns geleitete, ſowie das Admiralſchiff „Hoche“ ſehr be⸗ 
wundert. Ich theile die Geſinnungen, die Sie, Herr Präfident, 
ſoeben ausgedrückt. Ich erhebe mein Glas zu Ehren der fran⸗ 
zöſiſchen Nation, ihrer Flotte und der wackeren Seeleute Ich 

Beſiegt. 
Roman von L. Idele r. (U. Derelli.) 
(Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 
Das Mädchen öffnete, auf dem Entree angelangt, eine 
Thür und ließ den Beſuch eintreten. Man blickte durch eine 
an; Flucht hintereinander liegender Zimmer, die alle nicht groß 
dicht nur niedrig, doch ſehr geſchmackvoll und behaglich einge⸗ 
ei waren. Allein dafür hatte Eliſe keinen Sinn; fie jah 
ubrigen Unordnung, die in dieſen Zimmern herrſchte; ob im 
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riſchem un gruppirt waren, das ſchien ihr voll⸗ 

kommen ace grupp chien ih 
M zweiten Zimmer waren, der ſcharfen Nachmittags⸗ 
m Ver die Vorhänge hetabgelaſſen. Ein angenehmes 
Marmorbildw errſchte in dem Gemach und gab dem koſtbaren 
ſchbönen, blaue das auf einer Konſole ſtand, einen wunder: 
Panther“ ba Schein. Aber für die „Ariadne auf dem 
Welches vernünftiel Je Gleißen abſolut kein Verſtänduß, 
und nach tige Frauenzimmer figt auf einem Panther? 
au Kutzt entzüt wileldet l. hatte ſie tadelnd geſagt, als ihr 
Fr Die Dame lch das Kunſtwerk zeigte. „Das ift ja Unfinn!“ 

Ari elte; Eliſe hatte gar zu wenig gelernt. 
„Ariadne war eine Göttin, meine Liebe,“ antwortete fie 

überlegen. „Sie dürfen bei den Geſtal Antik 

den gewöhnlichen Maßftab eh 5 ten der Antike doch nicht 
Trotz dieſer Belehrung erklärte Fräulein Gleißen die Statue 
* 1095 en egriff nicht, wie man ſich ſo etwas ins 
Ein kleiner Teckel, ein Stück zuſammengeknittertes Papier 
im Spiel in der Schnauze tragend, rannte bei dem Eintritt der 
Dame auf ſie zu und bellte. Eliſe hob das Papier, das der 
Hund auf den Teppich verlor, auf und ſtrich es ſorgfältig glatt. 


danke dem Präfidenten für die ſoeben ausgeſprochenen Will⸗ 
kommensgrüße.“ Der Kaiſer ſtieß alsdann mit Faure an, wie 
letzterer am Schluſſe ſeines Toaſtes mit dem Kaiſer angeſtoßen 
hatte. Die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe und die ruffiſche Na⸗ 
tionalhymne. 

Nach dem Bankett unterhielten ſich der Kaiſer und Faure 
etwa 20 Minuten. Faure geleitete das Katſerpaar bis zum 
Zuge. Der Kaiſer drückte Faure die Hand, Faure küßte der 
Kaiſerin die Hand. Als die Majeſtäten den Zug beſtiegen, 
löſten die Batterien der Forts die Geſchütze. Der Zug des 
Kaiſerpaares fuhr um 8¼, der Zug des Präfidenten um 8°/, 
Uhr ab. Die Spalter bildenden Truppen präſentirten bei der 
Abfahrt des Zuges. 

Paris, 6. Oktober. Der Zarenzug paſſirte um 12 Uhr 
44 Min. Caen, ohne anzuhalten, der Präfidentenzug folgte um 
1 Uhr 5 Min. und fuhr 1 Uhr 40 Min. weiter. Der Regen 
hat hier aufgehört. Die Blätter heißen ſämmtlich das Zaren⸗ 
paar herzlich willkommen und heben die große Bedeutung des 
Beſuches hervor, welcher den Bund zweier mächtiger Völker kröne 
und den Frieden Europas verbürge. Einzelne Blätter betonen, 
man ſolle über dem Enthufiasmus und der berechtigten pa: 
triotiſchen Freude Elſaß⸗Lothringen nicht vergeſſen. Auch die 
Sozialiſten wahren den Waffenſtillſtand. Der „Petit Pariſien“ 
will wiſſen, daß der Zarentoaſt in Cherbourg für Frankreich viel 
herzlicher geklungen habe, als aus dem offiziellen Wortlaut her⸗ 
vorgehe. (?) 

Das Wetter hat ſich aufgeklärt, es glänzt heller Sonnen⸗ 
ſchein. Zahlreiche Schauluſtige fluten nach den Avenuen, welche 
der kaiſerliche Wagen paſſiren wird und wo ſich ſchon jetzt 
eine beträchtliche Menſchenmenge zuſammengefunden hat. Auch 
die Truppen haben bereits zur Spalierbildung Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Heute Nacht wurden die letzten Ausſchmückungsarbeiten 
auf dem Bahnhofe Ranelagh beendigt. 

Verſailles, 6. Oktober. Der Zug des Präſidenten 
Faure iſt um 8 Uhr 27 Minuten und der ruſſiſche Kaiſer⸗ 
zug 8 Uhr 50 Minuten früh hier eingetroffen. Der Präfident 
begrüßte den Kaiſer und die Kaiſerin. Letztere beſtiegen darauf 
den Präfidentenzug, welcher um 9 Uhr 3 Min. die Fahrt nach 
Paris fortſetzte. 

Paris, 6. Oktober. Eine Volksmenge von vielen Hundert⸗ 
tauſenden hält die Straße nach dem Bahnhofe ſowie nach dem 
Bois de Bologne, Champs d'Elyſée, Place de la Concorde und 
den Raum vor den Tullerien beſetzt. Die Polizei traf ſtrenge 
Maßnahmen, der Bahnhof iſt in weitem Umfange abgeſpertt; 
nur die mit Durchlaßkarten für die offiziellen Tribünen ver⸗ 
ſehenen Perſonen erhalten Zutritt zu demſelben. 

Bei der Einfahrt des Zuges wurde zuerſt die ruſſiſche 
Hymne und dann die Marſeillaiſe angeſtimmt. Vom In⸗ 
validenhotel wurden Salutſchüſſe gelöſt. Der Kaiſer trug 
ruſſiſche Uniform, die Kaiſerin reiche Toilette. Das Kaiſerpaar 
und Präſident Faure verblieben zehn Minuten im Empfangs⸗ 
ſalon; nach dem Verlaſſen des Waggons erfolgte die Begrüßung 
durch den Gemeinderaths⸗Präfidenten, die Beſichtigung der 
Ehrenkompagnie und die Vorſtellung der Miniſter und des 
Kardinals Richard. Als die Menge die vierſpännigen, durch 
eine doppelte Kavalleriereihe und Spahie eskortirten Wagen 


„Wer iſt da?“ rief eine Frauenſtimme aus dem zweiten 
Zimmer. 

Eliſe trat näher und blickte durch die Portiere. 

Auf einem bequemen Sofa lag eine ſehr ſchöne Frau; 
fie hatte mehrere große Bücher aufgeſchlagen um ſich und machte 
auf allerhand loſen Blättern verſchiedene Notizen. 

„Ah, Fräulein Gleißen!“ ſagte ſie ſehr freundlich, ohne 
jedoch aufzuſtehen, und reichte dem jungen Mädchen von ihrem 
Ruheplatz aus die Hand. „Das iſt hübſch von Ihnen, daß Sie 
einmal kommen, Sie haben ſich ſo lange nicht ſehen laſſen. 
Nehmen Sie einen Seſſel, ſo, und bitte, nehmen Sie Hut und 
Mantel ab. Machen Sie es ſich ganz bequem!“ 

Alle dieſe Worte wurden mit leiſer, angenehmer Stimme 
geſprochen; aber es fiel der Dame des Hauſes gar nicht ein, 
ſich auch nur einen Augenblick aus der bequemen Lage zu er⸗ 
heben. Man machte eben nicht viel Umſtände mit Fräulein 
Gleißen. 

„Wollen Sie die Güte haben, zu klingeln? Ah, ich danke! 
Bertha,“ wandte fie ſich an das eintretende Mädchen, „bringe 


den Kaffee. Wo iſt mein Sohn? Sage ihm, daß Fräulein 
Gleißen hier ſei. So, mein liebes Fräulein, nun wollen wir 
plaudern!“ 


Behaglich lehnte die Dame ſich in die Kiſſen des Sofas zurück. 
Frau Kutzki war einſt als junges Mädchen eine Schönheit ge⸗ 
weſen; das ſah man jetzt noch, obgleich ſich ſchon ſtarke, filberne 
Streifen durch das reiche, ſchwarze Haar zogen; ihre braunen 
Augen blitzten feurig und die Gefichtszüge waren von edlem 
Schnitt. Sie war von Geburt ein polniſches Edelfräulein und 
beſaß neben den hochherzigen und guten Eigenſchaften der Polen 
auch alle die Fehler dieſes Volkes. Für gewöhnlich ſehr liebens⸗ 
würdig und geſellſchaftlich äußerſt gewandt, konnte die ihr angeborene 
anmutbige Vornehmheit zum vollendeten Hochmuth ausarten. 
Trotz aller Kunſtſpielerei, die fie trieb, war fie geiftig nur mäßig 
begabt, und um ihr Hausweſen und ihre Wirthſchaft kümmerte 


à la Daumont mit dem Zarenpaare und dem Präſidenten er⸗ 
blickte, erſchollen brauſende Hochrufe. Das Wetter iſt prachtvoll. 

Um 11 Uhr 5 Minuten kam der Zug in der ruffiſchen 
Botschaft unter begeifterten Zurufen des Publikums an. Präfi⸗ 
dent Faure verließ die Botſchaft wieder um 11 Uhr 20 
Minuten. 

Der „Figaro“ ſchreibt anläßlich des Beſuches des Kalſers 
und der Kalſerin von Rußland: „Wir danken den hohen 
Gäſten, weil fie uns Gelegenheit geben, die Intenſivität des 
geiſtigen Lebens der franzöſiſchen Nation zu ermeſſen. Sie 
verſöhnen uns mit uns ſelbſt, indem ſie uns zeigen, wie feſt 
unſer Glaube an die Zukunft des Vaterlandes in unſere Seelen 
wurzelt.“ Der „Soleil“ nennt den Beſuch des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares die Belohnung für 25jährige Arbeit, durch welche 
Frankreich ſeine militäriſche Macht reorganifirt habe. Das Blatt 
fährt fort: Der Zar ſchätze Frankreich, weil daſſelbe ſtark und 
doch weiſe zu fein verſtanden habe. „La Paix“ ſchreibt: „Der 
Kaiſerbeſuch iſt ein lebendiges Symbol der Alltanz, welche aus 
Frankreich und Rußland einen ſouveränen Schiedsrichter des 
europäiſchen Friedens () gemacht hat.“ „L'Autorité“ erklärt, 
der Beſuch des Zaren erinnere Frankreich an ſeine Vergangen⸗ 
heit und bereite ſeine Zukunft vor. Die im Elyſée für den 
Kaiſer errichtete Eſtrade ſei eine Eſtrade des franzöſiſchen Thrones. 
Die Frage ſei nur, ob Napoleon oder Philipp ihn zu beſteigen 
ſich entſchließen werde. 

Als der Zug mit dem Kaiſer und der Kaiferin von Ruß⸗ 
land, ſowie dem Präſidenten Faure in den Bahnhof einfuhr, 
ſchlugen die Trommler Marſch, und die Truppen präſentirten. 
Die auf dem Bahnhofe Anweſenden ſchwenkten die Hüte, und 
es ertönten die Rufe: Es lebe die Republik, es lebe der Zar! 
Der Kaiſer grüßte militäriſch, die Kaiſerin verbeugte fich huldvoll 
und Präſident Faure grüßte mit dem Hute. Irgend ein Zwiſchen⸗ 
fall iſt nicht vorgekommen. Der Kaiſer trug die Oberſten⸗ 
Uniform der ruffiihen Jäger, über der Bruſt den Großkordon 
der Ehrenlegion. Im Augenblicke der Ankunft wurden auf dem 
Mont Valerien 101 Kanonenſchüſſe abgegeben. Auf dem An⸗ 
kunftsbahnſteig hatten ſich aufgeſtellt: die Mitglieder der ruffi⸗ 
ſchen Botſchaſt, die Miniſter, die Bureaus der beiden Kammern, 
das Bureau des Gemeinderaths, der Erzbiſchof von Paris, Ge⸗ 
neral Davouſt und General Sauſſier. Nach der Vorſtellung, 
welche in dem beſonders zu dieſem Zweck hergeſtellten prächtigen 
Salon ſtattfand, begaben der Katſer, welcher zur Rechten Faure's 
ſchritt, und die Katſerin, welcher Präfident Faure den Arm 
gereicht hatte, ſich auf den Ankunftsbahnſteig zurück, wo Kaiſer 
Nikolaus die Front der von der Garde republiquaine geſtellten 
Ehrenwache abſchritt. Nachdem dann die Wagen beſtiegen waren, 
ſetzte ſich der Zug unter brauſenden Hochrufen der Menge, 
welche den Kaiſer, die Kaiſerin und den Präfidenten mit Zu⸗ 
rufen begrüßte, in Bewegung. Der Zug fuhr um den Triumph⸗ 
bogen und bog in die Champs d'Elyſées ein. 

Der Platz am Triumphbogen war von Menſchen überfüllt. 
Die Champs d'Elyſées boten einen wunderbaren Anblick. Die 
Menge, welche hinter den Poltziſten und Truppen ſtand, rief: 
Es lebe der Kaiſer, es lebe die Republik, es lebe Faure! und 
ſchwenkte Arme und Hüte. Der Kaiſerin, welche lebhaft be⸗ 
wundert wurde, wurde beſonders lebhaft zugerufen. Auf dem 
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fie fich fo wenig wie möglich. Ihre Eltern waren früh geftorben 
und ließen ſie gänzlich unbemittelt zurück; ſie nahm bei reichen 
Verwandten eine abhängige Stellung ein und ſah es ſo als 
ein großes Glück für ſich an, als der reiche Bierbrauer Kutzki 
ſich ſterblich in das arme, bildſchöne Fräulein verliebte. Er mußte 
dann bald auf ihren Antrieb bie Brauerei verkaufen, an den 
Bierbrauer ſtieß ſich der polniſche Hochmuth doch, und mit dem 
genommenen Gelde wurde dann Vorwerk Hohenſtein gekauft, da 
das Kapital zu einem größeren Gut nicht reichte. Als Frau 
eines Gutsbeſitzers konnte die ſchöne Dame noch leben. Leider 
verſtand Herr Kutzki gar wenig von der Landwirthſchaft; eine 
hitzige Krankheit raffte den ſtarken, in den blühendſten Jahren 
ſtehenden Mann hinweg, und nun bewirthſchaftete Frau Kutzki 
mit ihrem herangewachſenen Sohne und mit immer ſpärlicher 
werdenden Mitteln das geringe Gut. 

Herman Kutzki, auf den ſeine Mutter anfangs große Hoff⸗ 
nungen ſetzte, hatte urſprünglich Jura ſtudirt und hatte auch 
mühſam noch den Referendar beſtanden, war dann aber jo böje 
durch das Aſſeſſorexamen gefallen, daß man ihm an maßgebender 
Stelle den Rath ertheilt hatte, er möge nicht wiederkommen. 
Nun benutzte er ſeine juriſtiſchen Kenntniſſe, um Klageſchriften 
für die Landleute aufzuſetzen, und hatte ſeine Freude und be⸗ 
ſonders ſeinen Vortheil daran, allerhand Prozeſſe einzurühren, 
die leicht durch einen Vergleich hätten vermieden werden können. 
Hauptſächlich aber war er jetzt Landwirth und glaubte vom fich, 
daß er alle Fächer der Wiſſenſchaft, wie des praktiſchen Lebens 
beherrſche. 

Eliſe Gleißen ſaß der anmuthigen Frau ſteif und kerzen⸗ 
gerade gegenüber; in der Hand hielt fie noch immer das Papier, 
mit dem das Hündchen geſpielt und das fie allmählich wieder 
ganz geglättet hatte. Frau Kutzki bemerkte es. 

„Haben Sie einen Brief, den Sie mir zeigen wollen?“ fragte 


ſie freundlich. 
(Fortſetzung folgt.) 
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ganzen Wege bis zur ruſſiſchen Botſchaft war eine ungeheure 


Menſchenmenge verſammelt. Auf jedem Baume, auf jedem 
Kandelaber hingen wahre Knäuel von Menſchen, welche begeiſtert 
jubelten. Der Concorde⸗Platz war von Schauluſtigen überfüllt. 
Sogar die Fontaine war trotz der Gefahr des Durchnäßt⸗ 
werdens mit Menſchen beſetzt, und überall ertönten die oben 
angeführten Rufe. 5 

Der kaiſerliche Zug beftand aus 15 Equipagen, voraus 
ritten arabiſche Häuptlinge. Das Kaiſerpaar hatte in der erſten 
Equipage Platz genommen, Präfident Faure ſaß der Kaiſerin 
gegenüber. Als die kaiſerliche Equipage durch das Thor der 
ruſſiſchen Boiſchaft fuhr, verſtärkte ſich der Beifall der Menge 
und die Rufe: Es lebe der Zar, es lebe die Republik! Alle 
Häuſer find dicht beſetzt. Bet der Einfahrt in die Botſchaft 
grüßte der Zar mit freundlichem Lächeln das Publikum noch 
einmal militäriſch, die Kaiſerin verneigte ſich noch einmal 
freundlich lächelnd. Auf dem wunderbar geſchmückten Hofe 
der Botſchaft geſtaltete fi der Empfang impoſant. Die Kaiſer⸗ 
ſtandarte flatterte auf dem Dache des Thronſaales. Die 
Majeſtäten und Präfident Faure wurden von dem ruſſiſchen 
Botſchafter mit Gemahlin und dem Perſonal der Botſchaft 
empfangen. Das Kaiſerpaar trat in einen kleinen Salon und 
nahm hier aus den Händen des Botſchafters und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Brot und Salz entgegen. Dann unterhielt ſich der 
Kaiſer mit Herrn Faure einige Augenblicke. Er ſagte letzterem, 
wie ſehr die Kaiſerin und er ſelbſt von dem warmen Empfang 
in Frankreich gerührt ſeien. Als Faure die Botſchaft wieder 
verlaſſen hatte, bereitete ihm die Menge lebhafte Ovationen. 

Auch mehrere größere Provinzialſtädte haben heute geflaggt 
und werden abends illuminiren. 

Die Zarin iſt dem geſtrigen Diner in Cherbourg fern ge⸗ 
blieben, weil ſie vorher ſeekrank geweſen war. 

Präſident Faure hat folgende Ordensauszeichnungen ver⸗ 
liehen: Kontreadmiral Lomen wurde zum Großoffizier, Kapitän 
zur See Fredericks zum Kommandeur und drei Kapitäne zu Offi⸗ 
zieren der Ehrenleglon ernannt. Der Kaiſer von Rußland hat 
ebenfalls verſchtedene Auszeichnungen verliehen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, ſollen bei der geplanten 
allgemeinen Erhöhung der Gehälter der mittleren und 
höheren Staatsbeamten für die Verwaltung der in⸗ 
direkten Steuern folgende Erhöhungen in Vorſchlag ge⸗ 
bracht fein: Für Hauptamte- und Oberkontrolaſfiſtenten ſoll 
das Anfangsgehalt von 1500 auf 1800 Mark, das Marimal- 
gehalt von 3000 auf 3300 Mark erhöht werden. Das An⸗ 
fangsgehalt der Oberkontroleure ſoll von 2400 auf 2700 Mark, 
das Maximalgehalt von 3300 auf 4200 Mark ſteigen. Das 
Minimalgehalt der Hauptamtskontroleure und der Revifions- 
Inſpektoren ſoll unverändert bleiben, dagegen ſoll das Maximal⸗ 
gehalt der erſteren von 3400 auf 3800 Mark und das der letz⸗ 
teren von 3800 auf 4200 Mark ſteigen, ſo daß das Maximal⸗ 
gehalt mit denen der Oberkontroleure gleich iſt. Das Anfangs⸗ 
gehalt der Rendanten und Oberreviſoren ſoll von 3000 auf 
3500 Mark, das Maximalgehalt von 4500 auf 5000 Mark er⸗ 
höht werden. Das Anfangsgehalt der Oberinſpektoren ſoll un⸗ 
verändert bleiben, dagegen das Höchſtgehalt von 5700 auf 6000 
Mark geſteigert werden. Ferner verlaute, daß für unverheita⸗ 
thete Beamte der Wohnungsgeldzuſchuß auf die Hälfte reduzirt 
werden ſoll. In dem Syſtem der Alterszulagen ſollen die erſten 
2 bezw. 3 Stufen nicht erſt, wie jetzt beſtimmt iſt, in je drei 
Jahren, ſondern ſchon in je zwei Jahren erreicht werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oktober 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer bleibt bis zum 17. Oktober 
in Hubertusſtock. Geſtern Abend fühlte er fih, nach einer 
Meldung des „Lokal⸗Anz.“, etwas unpäßlich, weshalb er früh⸗ 
zeitig von der Pürſche heimkehrte. Heute begab er ſich nicht zur 
Frühpürſche. 

— Nachdem Prinz Joachim von ſeiner leichten Erkrankung 
wieder geneſen iſt, hat ſich die Kaiſerin heute früh zum Kaiſer 
nach Hubertusſtock begeben. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin treffen am 21. ds. zum 
Beſuche der Kaiſerin Friedrich in Kronberg ein. 

— Das Handſchreiben des Sultans an den Kaiſer, deſſen 
Ueberbringer General v. Grumbkow⸗Paſcha iſt, enthält lediglich 
den Dank des Sultans für die Ueberſendung der Photographien 
der kaiſerlichen Familie. Grumbkow⸗Paſcha wird einige Wochen 
auf Urlaub in Deutſchland verleben. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird morgen in Hu⸗ 
bertusſtock ein Kronrath ſtattfinden, zu welchem ſämmtliche 
Staatsminiſter Einladungen erhalten haben. Dem Vernehmen 
nach handelt es ſich um eine Feſtſtellung der Arbeiten für die 
bevorſtehende parlamentariſche Seſſion. 

— Das Staatsminiſterium hielt geſtern und heute unter 
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe Sitzungen ab. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Verleihung des Rothen 

Adlerordens erſter Klaſſe in Brillanten an den Kardinal = Erz 
biſchof von Capua Alphonſe Capecelatro zu Neapel. 
N — Ein großer Mangel an Militärärzten macht ſich in den 
letzten Jahren mehr und mehr fühlbar. Beim 6. Armeekorps 
fehlen z. B. nahezu 40 Aſſiſtenzärzte. Der Mangel wird haupt⸗ 
ſächlich auf die ungenügenden Gehälter der Aſſiſtenzärzte zurück⸗ 
geführt. An eine Privatpraxis iſt bei ihnen kaum zu denken; 
die beginnt in der Regel erſt beim Stabsarzt. 

— Die Tagesordnung der bevorſtehenden Tagung des 
Kolonialrathes umfaßt folgende Punkte: 1. Kolonialetats, 2. 
Entwurf betr. die Abſchaffung der Hausſklaverei und Schuld⸗ 
knechtſchaft, 3. Vorlage betr. die Ableiſtung der Wehrpflicht in 
der ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie, 4. Ausbildung unſerer Kolo⸗ 
nialbeamten, 5. Regelung des Strafrechts und des Strafver⸗ 
fahrens gegen Eingeborene. Die in letzter Zeit viel erörterte 
Frage der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Zentralbahn wird den Ko⸗ 
lonialrath in der bevorſtehenden Tagung noch nicht beſchäftigen, 
da die Vorverhandlungen namentlich darüber, ob der Bau von 
Reichswegen vorgenommen oder einer Geſellſchaft überlaſſen 
werden ſoll, noch ſchweben. 

— Die Vertreter der ſtreikenden Berliner Gasarbeiter nahmen 
heute einen Einigungsvorſchlag des Gewerbegerichts an, wonach 
die 15 ſtündige Sonntagsſchicht ſtatt einer 18 ſtündigen einge⸗ 
führt, ferner den Arbeitern eine 8 tägige Kündigung gewährt 
wird und ein Arbeiter⸗Ausſchuß gebildet werden muß, damit die 


Streikbetheiligung kein Hinderniß der Wiederaufnahme der 


Arbeiter bilden ſoll. 


Ausland. 


(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Oktober 1896. 

— (Ordensverleihung) Dem Premierlieutenant a. D. und 
Kompagnieführer in der kaiſerlichen Schutztruppe für Deutſchoſtafrika 
Leue (früher in Thorn) ſind die Schwerter zum königlichen Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

— Gaugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft.) Der Maurer: 
meiſter Konrad Schwartz in Thorn iſt an Stelle des verſtorbenen Maurer⸗ 
meiſters Georg Soppart zum ſtellvertretenden Vertr ıuendmann für den 
Kreis Thorn und zum Beauftragten der Nordöſtlichen Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft beſtellt worden. 

— (Provinzialſynode.) Zu Mitgliedern der am 24. Oktbr. 
in Danzig zuſammentretenden Provinzial⸗Synode für die Provinz Weſt⸗ 
preußen ſind nunmehr die von den 19 Kreisſynoden gewählten Abge⸗ 
ordneten ernannt, darunter folgende Herren: Culm: Superintendent 
Schlewe⸗Leſſen, Prof. Dr. Darnmann⸗Graudenz, Pfarrer Ebel⸗Graudenz, 
Gutsbeſitzer Wolff⸗Trebisfelde. Schwetz: Superintendent Karmann⸗ 
Schwetz, Landrath Dr. Gerlich⸗Schwetz, Rittergutsbeſitzer Rasmus⸗Za⸗ 
wadda. Strasburg: Superintendent Mehlhoſe⸗Löbau, Gutsbeſitzer 
Dommes⸗Roonsdorff, Pfarrer Umlauff⸗ Neumark. Thorn: Pfarrer 
Jacobi, Kaufmann Stadtrath Kittler und Pfarrer Stachowitz⸗Thorn. — 
Das von der theologiſchen Fakultät der Univerfität Königsberg gewählte 
Mitglied iſt Herr Profeſſor Dr. Cornill⸗Königsberg. — Von dem bevor⸗ 
ftehenden armen: der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode haben 
die Geiſtlichen am Sonntag, den 18. Oktober, die Gemeinden durch eine 
Ankündigung von der Kanzel in Kenntniß zu ſetzen und daran eine Für⸗ 
bitte für den geſegneten Verlauf der Berathungen zu knüpfen. 

— (Reichsbank.) Am 15. Oktober d. Is. wird in Werdau im 
Königreich Sachſen eine von der Reichsbankſtelle in Chemnitz abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

— Ereistagswahlen.) Der Kreistagsabgeordnete Herr Wirth 
zu Chrapitz verläßt den 5. ländlichen Wahlbezirk. Zur Wahl eines neuen 
Adgeordneten hat der Herr Landrath einen Termin auf den 17. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes anberaumt 
und die Wahlmänner des Bezirks hierzu eingeladen. 

— ( Handelskammer.) In der geſtrigen Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, den der Handelskammer gehörigen Lagerſchuppen auf dem 
Hauptbahnhofe (Lokomotivoſchuppen) durch einen Anbau von 20 Meter 
Länge und 19 Meter Tiefe zu vergrößern. Das Bedürfniß nach Lager⸗ 
räumen, die nicht nur für Kleie, ſondern auch für Zucker u. g. vielfach 
benutzt werden, und die Erfahrung, daß die bisherigen Bauten ſich gut 
rentirten, haben zu dieſem Entſchluß den Ausſchlag gegeben. Damit der 
Bau noch in dieſem Herbſt fertiggeſtellt werden kann, ſollen die vor⸗ 
bereitenden Schritte möglichſt raſch gethan werden; es wurde zu dieſem 
Zwecke eine von den Herren Fehlauer, Dietrich und Rawitzki beſtehende 
Kommiſſion gewählt. — Das einbahn projekt Thorn⸗ 
Leibitſch hatte die Handelskammer dem Kreisausſchuß mit dem Er⸗ 
ſuchen vorgelegt, der Kreiskommunalverband möge entweder die Bau⸗ 
ausführung oder eine Zinsgarantie von 3 pCt. in Höhe der veran⸗ 
ſchlagten Bauſumme von 300000 Mark übernehmen. Dieſer Antrag 
hat, wie aus einem Schreiben des Landrathsamtsverwalters Herrn 
Regierungsaſſeſſors von Schwerin hervorgeht, ſehr geringe Ausſichten, 
angenommen zu werden. Die Kreisverwaltung iſt der Meinung, daß 
durch ein normalſpuriges Anſchlußgeleiſe nach Seyde die Frage des An⸗ 
ſchluſſes des Ortes Leibitſch mit feinen induſtriellen Etabliſſements an 
das Bahnnetz gelöft werden würde und daß alsdann eine Rentabilität 
der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch ausgeſchloſſen ſei. Die Kammer iſt jedoch 
der Meinung, daß die Erbauung dieſes Anſchlußgeleiſes noch keineswegs 
feſtſteht. Die Eiſenbahnverwaltung bat es allerdings den Leibitſcher 
Intereſſenten anheimgeſtellt, durch ein Anſchlußgeleis an die nach Seyde 
führende Kiesbahn die Verbindung mit der Thorn⸗Inſterburger Bahn 
herzuſtellen, die Intereſſenten haben jedoch im Hinblick auf die großen 
Koſten, die ihnen daraus erwachſen würden (ca. 40—50 000 Mark) bis⸗ 
ber davon abgeſehen; dies Projekt hat auch ſchon deshalb wenig Aus⸗ 
ſicht auf Verwirklichung, weil der Betrieb der Kiesbahn ein ganz 
unregelmäßiger iſt und die Eiſenbahnverwaltung auch keineswegs beab⸗ 
ſichtigt, hier einen Normalbetrieb einzurichten. Die Handelskammer 
wird das Kleinbahnprojekt nicht fallen laſſen, ſondern ſich zunächſt noch⸗ 
mals mit den Leibitſcher Intereſſenten in Verbindung ſetzen. — Von 
dem Reichskommiſſar für die Weltausſtellung in Paris 1900 ſind der 
Kammer eine Anzahl Programme und Anmeldungsſcheine zur Ber 
theilung an die namhafteren Induſtriellen des hieſigen Bezirks zuge⸗ 
gangen; die Programme ꝛc. ſollen vertheilt werden. — Der Kammer 
lag ferner der vom Minifter für Handel und Gewerbe ausgearbeitete 
Entwurf einer Novelle zum Handelskammergeſetz vor. Derſelbe lehnt 
ſich in ſeinen einzelnen Beſtimmungen an den dem Landtage in ſeiner 
letzten Tagung vorgelegten Geſetzentwurf an, ſieht jedoch von einer 
obligatoriſchen Einrichtung von Handelskammern über das ganze Staats⸗ 
gebiet und von der zwangsweiſen Umwandlung der kaufmänniſchen 
Korporationen in Handelskammern ab. Die Kammer wird den Herrn 
Miniſter erſuchen, in der Novelle den Kammern eine ausſchlaggebende 
Mitwirkung bei der Führung des Handelsregiſters einzuräumen, ferner 
darin feſtzuſetzen, daß Geſetzentwürfe, welche die Intereſſen des Handels 
und der Induſtrie betreffen, den Handelskammern zur Begutachtung 
unterbreitet werden, bevor ſie von der Regierung den geſetzgebenden 
Körperſchaften zur Verhandlung vorgelegt werden. Im übrigen erklärt 
ſich die Kammer, abgeſehen von einigen geringen Ausſtellungen, mit 
dem Entwurf einverſtanden. — Von dem deutſchen Handelstag liegt 
eine Einladung zu einer Donnerſtag den 15. Oktober ſtattfindenden 
außerordentlichen Plenarverſammlung vor; den einzigen Punkt der 
Tagesordnung bildet die Berathung des Entwurfs eines Handelsgeſetz⸗ 


buches. Der Vorſitzende, Herr H. Schwartz jun., wird die Kammer 
vertreten. — Die Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg hat die Kammer erſucht, 
Delegirte zu einer am 10. Oktober in Breslau ftattfindenden Konferenz 
zu entſenden. Es ſoll dafelbft über Einführung direkter deutſch⸗polniſcher 
Tarife berathen werden. Die Kammer wird durch die Herren 
Roſenfeld und M. Roth vertreten ſein. — Zum Schluß wird zur 
Kenntniß der Kammer gebracht, daß nach einer Mittheilung der Reichs⸗ 
bankſtelle Thorn in Haderslehen, Demmin und Rendsburg Reichsbank⸗ 
nebenſtellen errichtet worden ſind. 

— (Sein 25jähriges Dienſtjubiläum) beging am 1. d. M. 
der Millitärbüchſenmacher beim hieſigen Pionier⸗Bataillon Nr. 2, Herr 
Wieſelmoſer. Dem Jubilar wurde als Geſchenk des Offizierkorps ein 
werthvoller Regulator überreicht, außerdem erhielt er zwei Lehnſeſſel und 
ein Album aller Angehörigen des Unterofftzierkorps von den Unter⸗ 
offizieren und einen in Kupfer getriebenen, verfilberten Humpen von 
den — 22 der anderen Truppentheile. 

— (Schützenhaus theater.) Trotz der aufgebotenen Reklame 
war das Theater geftern bei der Erſtaufführung der Pariſer Novität 
zFernands Ehekontrakt“ nur gut zur Hälfte gefüllt. Unſer 
Theaterpublikum brachte dem Pariſer Stück anſcheinend ein gewiſſes 
Mißtrauen entgegen, und dieſes Mißtrauen erwies ſich bei der Vor⸗ 
stellung als durchaus gerechtfertigt, denn das Auditorium der geſtrigen 
Aufführung erlebte eine ſtarke Enttäuſchung. Der Zaktige Schwank 
„Fernands Ehekontrakt“ von George Feydeau iſt ein Stück von geſchmack⸗ 
loſeſter, gröbſter Mache, das von dem Eſprit, Dialogwitz und drama⸗ 
tiſchen Nerv und der ganzen feinen Bühnenarbeit, die die modernen 
franzöſiſchen Stücke aufzuweiſen pflegen, nicht die Spur hat. Der 
Schwank beſteht aus einer faden, mit platten Frivolitten gepfefferten 
Handlung und aus einer cirfuspoffenartigen Komik, mit der namentlich 
die Rolle des ſüdamerikaniſchen Generals bedacht iſt. Was ſoll man 
dazu ſagen, wenn ſogar zwei Perſonen in dem Stück faſt einen ganzen 
Akt in ihren Unausſprechlichen herumlaufen! Die Frivolitäten beziehen 
ſich namentlich auf die Ehe und find einem jungen Mädchen aus der 
guten Geſellſchaft in den Mund gelegt, die im Begriff ſteht, ihren Ehe⸗ 
kontrakt zu vollziehen! Die einzige Figur des Stückes, der man noch 
ein Intereſſe abgewinnen kann und die wirklich das komiſche Element 
vertritt, iſt der Notarſchreiber Bouzin, der zum Schluß des Stückes aller⸗ 
dings mit dem Titelhelden zu der Unterhoſen⸗Komödie verurtheilt ift, 
Ein ſolches Stück mag an einer Berliner Bühne, welche auf franzöſiſche 
Stücke eingeſpielt ift, noch erträglich fein, an einer Provinzialbühne wie 
der unſerigen iſt es aber unmöglich, und auch mit Rückſicht auf die 
moraliſche Seite muß man in der Provinz, wo das Theater der Allge⸗ 
meinheit des Publikums dienen ſoll, für Bühnenwerke von der Qualität 
des Feydeau'ſchen „Ehekontrakts“ danken. Bei dieſem Charakter der 
geſtrigen Novität, die noch außer Abonnement gegeben wurde, können 
wir über die Darſtellung nichts Erfreuliches berichten, obwohl die geſtrige 
Aufführung das erſte Auftreten von Herrn und Frau Direktor Berthold 
brachte. Wir hätten beide lieber in einem anderen Stücke geſehen. Für 
die bedeutende ſchauſpieleriſche Fähigkeit der Frau Direktor Berthold 
war die Chantant⸗Diva Lucette keine Rolle, und Herrn Direktor Berthold 
lag ſeine Rolle als General Irrigua, die an den Don Januario in 
einer der Supée ſchen Operetten erinnert, ganz und garnicht. Der 
geſtrige Theaterabend war für das Publikum ein verlorener, für die 
Direktion aber noch mehr. Wir zweifeln aber nicht, daß die Direktion 
die Scharte bald wieder auswetzen wird. 

— (In der Naturalverpflegungsſtation) haben im Monat 
September 28 Perſonen Nachtquartier und Frühſtück erhalten. 

— Uferbahn.) Am Montag trafen die erſten beiden Waggons 
mit Zuckerrüben vom Gute Wieſenburg für die Zuckerfabrik Amſee auf 
der Uferbahn hier ein. 

— Jagdverpachtung.) Die Jagd auf der Gemeindefeldmark 
Zlotterie iſt auf die Dauer von 3 Jahren an den Gaſtwirth Bilitz zu 
Grabowitz gegen eine Pacht von 72 Mark pro A1 verpachtet worden. 

— (Mordprozeß Kopyſtecki im Wiederaufnahme: 
verfahren.) Von der weiteren Beweisaufnahme iſt folgendes be⸗ 
merkenswerth: Oberlandesgerichtsrath Martell hat f. 8. als Unter⸗ 
ſuchungsrichter die Unterſuchung gegen Malinowski und Kopyſtecki ge⸗ 
leitet, auch einen Lokaltermin am Thatorte abgehalten, wo die Ange⸗ 
klagten ihre Standorte zeigen mußten. Den beſten Eindruck hat von 
den Verhafteten noch Malinowski auf den Zeugen gemacht. — Käthner 
Kospieciewicz wohnt 500 Schritte vom Thatorte. Er hat am 29. Oktober 
1892 abends zwei Schüſſe kurz aufeinander fallen hören und nach 
ca. 5 Minuten einen dritten, von letzterem auch den Feuerſchein wahr⸗ 
genommen. Einen Schuß auf die Schußrichtung vermag er aber aus 
dieſer Beobachtung nicht zu ziehen. — Es wird die Ausſage eines 
Zeugen verleſen, der Aeußerungen angiebt, die Kopyſtecki und Mali⸗ 
nowski ſich im Gerichtsgefängniſſe zu Strasburg zugerufen haben. Aus 
dieſen ergiebt ſich ein gewiſſes Zugeſtändniß des Kopyſtecki. — Zum 
Böttchermeiſter Puſchmann, der den Kopyſtecki ſ. Z. transportirt, ſagte 
Angeklagter: „Wenn ich nicht geſtehe, können ſie mich doch nur wegen 
Verdachts beſtrafen.“ — Bei einem Mitgefangenen erkundigte ſich 
Kopyſtecki, was man für eine „ſolche“ That (Erſchießen) wohl bekommen 
könne, indem er bemerkte, es gehe dabei wohl gleich Kopf um Kopf, und 
hinzuſetzte, zehn Jahre möchte er ſchon ſitzen. — Den Mitgefangenen 
Tomaszewski erſuchte Kopyſtecki um Papier und Blei, er wolle nach 
Terreſchewo an ſeinen Onkel ſchreiben, daß deſſen Sohn nach Amerika 
gehen möge, dann könne man doch alles auf dieſen ſchieben. Da 
Tomaszewski bald aus dem Gefängniß entlaſſen werden ſollte, erſuchte 
ihn Kopyſtecki, einen ſolchen Auftrag perſönlich bei feinem Onkel auszu⸗ 
führen. — Die geſtrige Sitzung begann mit der Vernehmung der Ent: 
laſtungszeugen. Die Ehefrau des Angeklagten bekundet: Als ſie nach 
Beendigung der erſten Hauptverhandlung mit der Frau Malinowski 
nach Haufe fuhr und über die Verurtheilung ihres Mannes zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus jammerte, tröſtete die Frau Malinowski fie mit 
den Worten: Gräme dich nicht, wenn mein Mann hingerichtet werden 
ſollte, wird er ſchon geſtehen, und dann kommt deiner frei.“ — Ziegler⸗ 
frau Mielczynski, die frühere Frau des hingerichteten Malinowski: Als 
am 29. Oktober 1892 Kopyſteckt und Malinowski zurückkehrten, erzählten 
fie gleich, daß Malinowski den Förſter erſchoſſen. Als Kopyſtecki ſich 
entfernt und Malinowski ſich entkleidet hatte, ſagte letzterer: „Ich habe 
noch einen anderen erſchoſſen, aber wer es ift, weiß ich nicht.“ Ueber 
dieſen Punkt gebot er mir Schweigen. Nach der erſten Hauptverhand⸗ 
lung beſuchte ich meinen Mann im Gefängniß; auch hierbei befahl er 
mir, ich ſolle darüber nicht reden. Wenn ſein Urtheil (Todesſtrafe) nicht 
abgeändert werden ſollte, würde er ſchon zeitig genug ausgeben. — Die 
Frau Malinowski hat ſpäter, als fie zur Beichte geweſen, Anzeige davon 
erſtattet. Ihrem Vater ſoll ſie auch davon erzählt haben und hat der⸗ 
ſelbe auch zur Anzeige zugeredet. — Ueber ein zweites Geſtändniß des 
Malinowski bekundet der frühere Altſitzer Bojanowski, welcher wegen 
Todtſchlags ſeines eigenen Sohnes eine 10jährige Zuchthausſtrafe ver⸗ 
büßt: Im Thorner Gefängniß traf ich einmal mit Malinowski auf dem 
Abort zuſammen; da erzählte mir M., er ſei zum Tode verurtheilt und 
Kopyſtecki zu lebenslänglichem Zuchthaus; letzterer ſei aber ausgekniffen 
und das ſei auch ganz gut; denn Kopyſtecki ſei unſchuldig, weil er 
(Malinowski) den Förſter und auch den Baron erſchoſſen habe. — 
Dieſes Geſtändniß wird durch die Ausſagen zweier anderer Zuchthäusler 
unterſtützt, wonach Bojanowski ihnen im Zuchthauſe vom Geſtändniß 
des Malinowski erzählt hat. — Der Zuchthäusler Goralski hat ſ. Z. mit 
Malinowski hier in Thorn in einer Zelle zuſammen in Unterſuchung 
geſeſſen. Eines Tages äußerte M. zu ihm, wenn er zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt werden ſollte, dann werde er alles jagen, wie 
es geweſen ift, damit der „andere“ (d. i. Kopyſtecki) frei komme. — Eine 
ganz neue Bekundung über ein weiteres Geſtändniß des Malinowski 
macht der Beſitzer Politowski. Zu dieſem iſt M. kurz nach dem Dlugi⸗ 
moſter Doppelmorde, noch vor feiner Verhaftung, gekommen und ſoll 
dann, als man auf die Schauerthaten zu ſprechen kam, geſagt haben, 
daß er den Förſter und auch den Baron erſchoſſen habe. Auf die Vor⸗ 
haltung des Staatsanwalts, warum der Zeuge denn mit dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht früher herausgerückt ſei, entgegnet er: „Ich wollte 
nicht als Zeuge auftreten.“ Später habe ihm en Kopyſtecki leid 
gethan und er derſelben von ſeiner Kenntniß Mittheilung gemacht, welche 
ihn nun als Zeugen benannt hat. Bemerkt mag noch werden, daß 
Politowski ein Halbbruder des hingerichteten Malinomski ift. — Nicht ge⸗ 
ringes Erſtaunen erregt die Bekundung des Beſitzers Hagen, welcher am 
Abend des 29, Oktober 1892 ebenfalls auf Anſtand auf ſeinem 7 km. 
vom Thatorte entfernten Jagdterrain geweſen iſt. Aus dieſer Entfer⸗ 
nung will der Zeuge die Vorgänge des Doppelmordes beobachtet und 
nicht nur die Schüſſe, ſondern auch Schreien und Schimpfen gehört 


haben. Auf die Vorhaltung, daß das kaum möglich erſcheine, ſagt er: 
a, es iſt unglaublich, aber doch wahr! — Es gelangt ſodann das Ge⸗ 
ändniß des Malinowski zur Erörterung, welches derſelbe kurz vor 


feiner Hinrichtung gemacht hat in 


Gegenwart von Gefängnißbeamten 
und Geiſtlichen. Religionslehrer Dr. Pawlicki bekundet: Ich kam in die 
elle des Malinowski unmittelbar vor ſeiner Hinrichtung, um ihn zum 
chaffot zu führen. Kurz vorher hatte er gebeichtet und die Sterbe⸗ 
ſakramente empfangen. Da äußerte Malinowski den Wunſch, der 
Staatsanwalt möge kommen, er wolle noch ein Geſtändniß machen. 
achdem derſelbe nebſt einem Protokollführer erſchienen, erklärte Mali⸗ 
nowski in längerer Erzählung, er habe erſt den Förſter und dann auch 
den Baron erſchoſſen. Zeuge gewann den Eindruck aus dem gebeugten, 
reumüthigen Verhalten des Malinowski, daß er die Wahrheit gejagt 
habe. Als Sachverſtändiger bekundet Zeuge noch: Nach der Lehre der 
katholiſchen Kirche habe der Geiſtliche einen Beichtenden vor der Abſo⸗ 
ution zu verpflichten, begangene Verbrechen nach Möglichkeit gut zu 
machen. — Pfarrer Schmeja, der dem Malinowski die Beichte abge⸗ 
nommen und dann ebenfalls ſeinem Geſtändniſſe beigewohnt hat, hat 
gr die vollſte Ueberzeugung gewonnen, daß Malinowski beide Per⸗ 
onen erſchoſſen hat. — Erſter Staatsanwalt Niſchelsky: Als im Januar 
1894 von der Frau Malinowski die Anzeige einlief, ihr Mann ſei beider 
Morde ſchuldig, wurde Malinowski vernommen und ihm dies vorge⸗ 
halten. Da beſtritt er die Möglichkeit und meinte, möge ſeine Frau das 
doch beſchwören, wenn ſie es könne. Am 13. März 1894 wurde dem 
Malinowski mitgetheilt, daß ſeine Hinrichtung den nächſten Tag erfolgen 
werde und dieſelbe nur dann, wenn er eventl. btsher gänzlich unbe⸗ 
kannte Umſtände angeben könne, einen Aufihub erfahren werde. 
Darauf gab er keine Erklärung ab. Erſt am nächſten Morgen meldete 
er ſich zu einer ſolchen. Das dann folgende Geſtändniß des Malinowski 
lautete: Nachdem ich den Hilfsjäger mit zwei Schüſſen niedergeſtreckt, 
lief ich in der Richtung nach Dlugimoſt zu und lud das Gewehr von 
neuem. Plötzlich hörte ich ein Geräuſch; ich bemerkte, daß jemand mich 
verfolgte, kehrte mich um und ſchoß den Mann nieder. — Befragt, 
warum Malinowski dies Geſtändniß nicht ſchon früher abgelegt habe, 
entgegnete er, er habe bisher auf eine Begnadigung gehofft. Ueber die 
rage der Glaubwürdigkeit des Geſtändniſſes des Malinowski vermag 
euge kein Urtheil abzugeben. — Gerichtsſekretär Geſtreicki, der als 
rotokollführer und Dolmetſcher bei Ablegung des Geſtändniſſes thätig 
Sen beſtätigt die Ausſagen des Erſten Staatsanwaltes. — Im 
nihluß an die Zeugenvernehmung wurde ein im 0 1892 bei der 
Staatsanwaltſchaft eingegangenes, in polniſcher Sprache abgefaßtes 
anonymes Schreiben verleſen, deſſen Abſender ſich als ein 85 jähriger, 
auf dem Sterbebette liegender Bettler bezeichnete. Dieſer theilte mit, 
daß er am 29. Oktober im Dlugimoſter Walde genächtigt habe und fo 
unbemerkt aus nächſter Nähe des blutigen Schauplatzes Zeuge des ganzen 
erganges geweſen ſei. Die in dem Briefe enthaltene, ſehr ausführliche 
childerung ſtimmte mit allen gemachten Ermittelungen genau überein, 
ſodaß der Schreiber dieſes Briefes wohl Zeuge der That geweſen iſt. 
eider ſind alle Nachforſchungen nach demſelben ohne Erfolg geblieben. 
— Nach dem gerichtsärztlichen Gutachten über den Leichenbefund der 
ermordeten hat der Baron von der Goltz einen Schrotſchuß in die 
linke vordere Bauchgegend erhalten; ca. 25 Schrotkörner haben Nieren, 
agen, Leber, Zwerch⸗ und Bauchfell fo zerſtört, daß der Tod auf der 
Stelle eintreten mußte. Ferner waren 14 Schrotkörner in den linken 
Arm nn — Nach 3 Uhr begannen die Plaidoyers. Staat3an- 
walt Reſchke führte aus, daß die Ausſagen der Zeugen, namentlich der 
Pine 8 n bezüglich verſchiedener Geſtändniſſe des Malinowskt, 
ber auben verdienen. Das Geftändniß vor der Hinrichtung mag 
1 21 Hoffnung erfolgt ſein, dadurch einen Aufſchub der Hinrichtung 
f 5 angen. Malinowski trug wobl kein ſo tief religiöſes Gefühl in 
ch, denn er war ja ein Menſch, der kalten Blutes einen anderen tödten 
konnte. — Der Vertheidiger führte in ſeiner Rede aus, daß dem Ange⸗ 
klagten feine Schuld nicht nachgewieſen ſei. Nach halbſtündiger Be⸗ 
rathung ſprachen die Geſchworenen das Nichtſchuldig aus, worauf der 
ngeklagte freigeſprochen wurde. Damit hat der düſtere 
Augimoſter Doppelmord nun wohl endgiltig feinen gerichtlichen Ab⸗ 
luß gefunden. 

— Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Ser n ehe Salz 1 und Moſer. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft dertrat Herr Staatsanwalt Rothhardt. Gerichtsſchreiber 
war Herr Aktuar Blum. Heute hatten ſich der Arbeiter Johann Lewan⸗ 
dowski aus Saengerau, der Arbeiter Franz Lewandowski daher, der Ein⸗ 
wohner Peter Lewandowski daher, die Arbeiterin Anna Lewandowski 
daber und der Einwohnerſohn Boleslaus Lewandowski daher wegen ge⸗ 
örlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode zu verantworten. 
Paier lage ruhte auf nachſtehendem Sachverhalte: Der Angeklagte 

traße ſewendowski geriet am Abend des 5. Juli 1896 auf offener 
8 aße in Sgengerau mit dem Einwohner Paul Jaſinski wegen einer 
— in Streit. Jaſinski war angetrunken und griff den Peter Lewan⸗ 
IR bald thätlich an. Letzterer wehrte ſich und prügelte den Jaſinski 
räftig durch. Während dieſer Schlägerei kam der Einwohner In 

oguszewski vom Gutshofe her. Er verſuchte die Streitenden ausein⸗ 
ander zu bringen und wurde dabei in die Schlägerei verwickelt. In⸗ 
wiſchen hatten auch die übrigen Angeklagten, die durchweg Kinder des 
Heter Lewandowski find, von der Schlägerei gehört. Sie eilten ihrem 
ater zu Hilfe, brachen Latten von den Zäunen und ſchlugen mit den⸗ 
felben und anderen Werkzeugen blindlings auf Jaſinski und Boguszewski 
1 5 Johann Lewandowski verſetzte dem Jaſinski mittelſt einer Zaun⸗ 
— einen fo wuchtigen Hieb über den Kopf, daß Jaſinski zur Erde 
* und ſofort verſtarb. Boguszewski trug erhebliche Verletzungen 
avon und war mehrere Wochen arbeitsunfähig. Die Angeklagten gaben 
rd auf Jaſinski und Boguszewski eingeſchlagen zu haben. Sie wollen 
ledoch zuerſt angegriffen und mißhandelt worden fein. 
RR Ars (Steckbrief.) Der Steinſchläger Wilhelm Müller aus Thorn, 
er em eine durch Urtheil des hieſigen Schwurgerichts erkannte Gefäng⸗ 
Sbingfe von 1 Monat vollſtreckt werden ſoll, wird von der königlichen 
kaatsanwaltſchaft hierſelbſt ſteckbrieflich verfolgt. 
Weihe (Der Gewitterſturm) riß vorgeftern Abend den am 
eichſelufer bei Schloß Dybow ſtationirten Militär⸗Feſſelballon los. 
wi: Ballon wurde nach dem Hauptbahnhofe zugetrieben, wo er mit 
bä Tauwerk an einem Doppelpfoſten der Bahntelegraphenleitung 
gen blieb und platzte. Der Militärverwaltung iſt dadurch ein 
aden von mehreren tauſend Mark entſtanden. 
meister Unfall.) Der Fleiſcherlehrling Socolowski, bei Herrn Ober⸗ 
dr Romann im Dienſt, hat ſich deim Fleiſchausſchalen mit dem Meſſer 
muß tende Handfläche durchſtochen. Die Verletzung iſt bedeutend und 
de ärztliche Hilfe nachgeſucht werden. 
Traft Unfall.) In vergangener Nacht fuhr eine ſtromab kommende 
von diese 2 oberhalb Buchta verankert liegende Traften auf und ſchlug 
ſtromab 2 Tafeln ab. Dieſe trieben bei der ſtarken Strömung ſchnell 
brücke ab. "Men die Brücke am Windekrahn unterhalb der Eiſenbahn⸗ 
dann weiter ten auf eine am Hafen liegende Traft auf und ſchwammen 
unter die Kah. Ihr Verbleib fleht noch nicht feft. Die Brücke gerieth 
wieder zum zue, unterhalb der Dampferanlegeſtelle, von wo fie heute 
verſehrt. ahn geſchleppt wurde. Die Traft am Hafen blieb un⸗ 


— (Kü 
in der Küche Yatbrand) Geſtern Abend kurz nach 10 Uhr entſtand 
Coppernikusſtraße 184kemeſſter Strelecki'ſchen Wohnung in dem Hauſe 
deſſen Urſache jedenſe em Herrn Rentier Leetz gehörig, ein Brand, 
war. Die berbelgeruſen mangelhafte Beſchaffenheit der Feuerungsanlage 
ift die ganze een gerſtet he das Feuer ſchnell, doch 


Perſonen genommen. a 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,14 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. 
Windrichtung S.⸗W., ſtarker Wind, Lufttemperatur mittags 13 Grad R. 

Die Weichſelſchifffahrt iſt zur Zeit ſehr rege, überall iſt reiche Ladung 
vorhanden, und da die Schiffer bei dem jetzigen Waſſerſtande mit voller 
Ladung ſchwimmen können, iſt für ſie der Verdienſt lohnend. Hier wird 
beſonders Rohzucker verladen, die Fracht beträgt 17 Pf. pro Zentner ab 
Thorn nach Neufahrwaſſer. j 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Der Weltuntergang 1899.) Der Direktor der 
Berliner Sternwarte Profeſſor Förſter giebt in einer Zuſchrift 
an den „Reichsanz.“ bekannt, daß die Welt im Jahre 1899 
nicht untergehen wird. Er ſchreibt: „Auf Grund unvorfihtiger 
und ungenauer, vielleicht auch mißverſtändlich entſtellter Aeuße⸗ 
rungen von wiſſenſchaftlicher Seite verbreitet ſich ſeit einiger 
Zeit in weiten Kreiſen die Vorſtellung, daß im Jahre 1899 
die Gefahr eines ſogenannten „Weltunterganges“ bevorſtehe. 
Dieſer Wahn — übrigens in ähnlicher Weiſe ſchon drei oder 
vier Mal in dieſem Jahrhundert vorgekommen — ſtützt ſich 
darauf, daß im November 1899 die Wiederkehr des Zu⸗ 
ſammentreffens der Erde mit einem ziemlich dichten Schwarm 
von kleinen Himmmelskörpern bevorſteht, welcher ſich mit einer 
Umlaufszeit von nahezu 33¼ Jahren in einer die Erdbahn⸗ 
linie kreuzenden Bahn um die Sonne bewegt, und deſſen Zu⸗ 
ſammentreffen mit der Erde an dem Erſcheinen überaus zahl⸗ 
reicher und glänzender Sternſchnuppen in den oberſten Schichten 
der Athmoſphäre wahrgenommen wird.“ Profeſſor Förſter führt 
dann aus, daß bei derartigen Zuſammentreffen, die auf etwa 
1000 Jahre zurück verfolgt werden können, nie eine Schädigung 
der Erd⸗Oberfläche erfolgt iſt. Auch der Umſtand, daß ſich in 
der Bahn jenes Schwarmes auch ein Komet bewegt, ſei unbe⸗ 
denklich, da ein Zuſammentreffen deſſelben mit der Erde ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Aber ſelbſt, wenn wir einmal durch den Kern 
eines Kometen hindurchgingen, würden wir nur Schaaren von 
Meteorſteinen zu erwarten haben, die auf die Erdoberfläche herab⸗ 
kämen und hier vielleicht vereinzelte Zerſtörungen oder Zündungs⸗ 
wirkungen anrichten könnten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach würden 
aber auch in ſolchem Falle die Schrecken oder die Zerſtörungs⸗ 
wirkungen eines ſolchen Zuſammentreffens noch lange nicht die⸗ 
jenigen eines mächtigen Gewitters oder Wirbelſturmes, wie ſie 
alljährlich vorkommen, erreichen ſodaß wirklich kein Grund für 
die Menſchheit als ganzes vorliegt, vor ſolchen Dingen jahre⸗ 
lange Furcht zu hegen. Jedenfalls iſt auch nicht der leiſeſte 
Grund vorhanden, auf das Jahr 1899 mit irgend welchem Bangen 
obiger Art zu blicken. 

(Ein neues Volkstheater in Berlin.) In 
aller Stille hat ſich am Freitag im Südoſten Berlins, in der 
Reichenbergerſtraße 34, ein neues Volkstheater aufgethan. Es 
will vor allem die beſſere alte Volkspoſſe pflegen und hatte dem⸗ 
entſprechend für ſeine Erſtaufführung auch den „Vorſichtigen 
Mann“ von Moſer und Jakobſon gewählt. Eine beſvndere 
Spezialität der Bühne wird ein Varité⸗Schlußtheil ſein. 

(Ein ganzer Ort niedergebrannt.) Die Ort⸗ 
ſchaft Szezurowice in Galizien iſt nach einer Meldung aus 
Lemberg vom 4. Oktober total eingeäſchert. 118 Häuſer, Kirchen 
und Schulen find niedergebrannt. 700 Menſchen kampiren auf 
freiem Felde. 


Neueſte Nachrichten. 

Zürich, 6. Oktober. Wie die „Neue Züricher Zeitung“ 
meldet, fand der Kapellmeiſter Dr. Fritz Heger geſtern in einem 
alten Faszikel aus der Zeit von Richard Wagners Züricher 
Aufenthalte eine bis jetzt unbekannte und nicht veröffentlichte 
Kompofition, betitelt: „2. Konzert⸗Ouverturen aus Wagners 
erſter Pariſer Zeit“. Das Werk, welches aus der erſten 
Schaffungsperiode Wagners vor Rienzi zu ſtammen ſcheint, 
wurde geſtern probeweiſe vom Züricher Tonhallen⸗Orcheſter geſpielt. 

Paris, 6. Oktober. Die Ankunft des kaiſerlichen Wagen⸗ 
zuges bei der ruffiichen Kirche, welche von einer zahlreichen 
Menſchenmenge umdrängt wurde, erfolgte kurz nach 2¼ Uhr. 
Bei der Ankunft ſcheuten die Pferde des kaiſerlichen Wagens 
und verwickelten ſich mit den Beinen in den Strängen; der 
Wagen ſtieß gegen einen Prellſtein. Das Gefiht der Kaiſerin 
wurde von Baum⸗Zweigen geſtreift. Beim Verlaſſen der Kirche 
konnte ſich der Wagenzug nur mit Mühe neu bilden. — Unter 
der Menge wurde ſehr ſtark gedrängt, ein weiterer Zwiſchenfall 
ereignete ſich bei dieſem Anlaß indeſſen nicht. — Die „Agence 
Havas“ berichte: Im Verlaufe der Empfänge im Elyſée 
wandte ſich der Kaiſer an Ribot mit den Worten: „Sie waren 
im Jahre 1891 Miniſter?“ Als ſich Ribot zum Zeichen der 
Beſtätigung verneigte, fuhr der Kaiſer fort: „Das waren die 
Keime!“ Ribot erwiderte: „Es war der Anfang großer 
Dinge,“ worauf der Kaiſer lächelnd entgegnete: „Ganz richtig!“ 

Paris, 6. Oktober. Nachmittags überſandte der Zar Loubet, 
Briſſon, Meline und Hanotaux das Großkreuz des Alexander⸗ 
Newski⸗Ordens. 

Paris, 6. Oktober, abends. Auf den Plätzen und Straßen 
der Hauptſtadt bewegen ſich dichtgedrängte Menſchenmengen. Die 
Feſtbeleuchtung macht einen glänzenden Eindruck. In den Reſtau⸗ 
rants wird die ruſſiſche Hymne geſpielt und mit ſtürmiſchem 
Beifalle aufgenommen. Paris bietet ein Bild wie am Abende 
des Nationalfeſtes. 

Paris, 7. Oktober. Bei dem geſtrigen Diner ſprach 
Präſident Faure in feinem Toaſt aus, die Verbindung Nuß⸗ 
lands mit der arbeitſamen Republik habe ſchon einen wohl⸗ 


— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
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thätigen Einfluß auf den Weltfrieden ausgeübt, worin die 
Union noch fortfahren werde. Der Zar erwiderte, er ſei 
tief gerührt von ſeiner Aufnahme in Paris. Treu den 
unvergeßlichen Ueberlieferungen ſei er nach Paris gekommen, 
um das Oberhaupt einer Nation zu begrüßen, mit welcher 
uns werthvolle Bande vereinigen. Dieſe Freundſchaft kann 
durch ihre Beſtändigkeit nur wohlthätigen Einfluß ausüben. 
Ich bitte Sie, Herr Präſident, dieſe Gefühle ganz Frank⸗ 
reich gegenüber auszudrücken. 


— — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcder Berliner Börfenpericht 
erappif 17. Oktbr.]6. Otibr. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa +. 
Wechſel auf Warſchau kurz e 


Preußiſche 3 % Konſols 99—20 99—60 
Preußiſche 3 % Konſols 2 104 —50 104 —50 
Preußiſche 4% Konſols * 104—50 | 104—60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . » + +.“ 938-9] 99—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » » + + » » [104-501 104—50 
Polniſche Pfandbriefe 4, % - » „„ — 6720 
Polniſche Liquidationspfand briefe 2 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „„ 94—25 93—90 
Thorner Stadtanleihe 3½ % h 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 3 208—75 209 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—15 170-20 
Weizen gelber: Oktober. . [164— 162--25 
Dezember Br RT an Fe 16250 159—25 
Toon Newyorl.. 8 re el 77; 
Roggen s ar ne 
Doe „15 „ 
November een 11265012550 
Dezember 127—25 | 126--25 
Hafer: Oktober 127—75 126—25 
Dosen 3 127 —50 | 126— 
Rüböl: Oktober - © 2 22 2 en nn. 1 55-20] 54—90 
Dezembee . ne] 50T 54—40 
Spiritus: e 
Dr c — — 
70er loko 37-90 37-90 
70er Oktober 41—90 41—80 
70er Dezember 41—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 

am 5. Oktober. 3 
Eingegangen für Pohl und Friedmann, Roſenzweig und Lip, 
Eifig und Byk, D. Rappaport, S. Knopf durck Koczielek, für Pohl und 
Friedmann 3 Traften, 227 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
3698 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 846 Eichen⸗Rundholz, 
1858 eichene einfache und doppelte Schwellen, 1200 Weichen, für Roſen⸗ 
zweig und Liß 644 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, kieferne 
einfache und doppelte Schwellen, 173 Eichen⸗Rundſchwellen, 2 eichene 
einfache und doppelte Schwellen, 4500 Stäbe, für Eiſig und Byk 300 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 133 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 1676 Eichen⸗Rundſchwellen, für D. Rappaport 155 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 815 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 2 eichene Plancons, 274 Eichen⸗Rundſchwellen, 61 
eichene einfache und doppelte Schwellen, für S. Knopf 4474 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für Roſenblum und Cucker und Ch. 
Lewin durch Dagenfeld 3 Traften, für Roſenblum und Cucker 3570 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 819 Sleeper, 2278 kieferne 
einfache und doppelte Schwellen, 516 eichene Plancons, 242 Eichen⸗ 
Rundholz, 1779 Eichen⸗Rundſchwellen, 1724 eichene einfache und dopp. 
Schwellen, für Ch. Lewin 70 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
298 Sleeper, 269 eichene einfache und doppelte Schwellen, 44 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 31 eichene einfache und doppelte Schwellen, 232 Stäbe; 
für J. Lilienſtern, H. Meisner durch Jochenſohn 6 Traften, für J. 
Lilienſtern 2683 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 312 Sleeper, 
78 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 255 eichene Plancons, 
5049 Eichen⸗Rundſchwellen, 8847 eichene einfache und depp. Schwellen, 
116 Weichen, 4652 Stäbe, für H. Meisner 759 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 962 Sleeper, 1289 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 3 Eichen⸗Kantholz, 1010 Eichen⸗Runoſchwellen, 1111 eichene 
einfache und doppelte Schwellen, 879 Stäbe; für J. Holodenk durch 
Lewin 2 Traften, 400 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1455 
Sleeper, 760 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 3477 Eichen⸗ 

Rundſchwellen, 582 eichene einfache und doppelte Schwellen. 


Thorner Marktpreife 
vom Dienſtag den 6. Oktober. 

niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
2 42112 
Weizen 100 Kilo 1450 15 00 Satumetfleifcg 1 Kilo | 90 100 
Roggen „ 110559] 11 00 Eß butter 5 1601 220 
Gerte. 2 „ 112150] 15 00 Eier . Schock! 21801 —— 
Bun: ld „ 11050 | 12 50 Krebſe 5 001 2000 
troh (Richt⸗) 1 450 | — | — Aale 1 Rilof —— I —— 
W 8 4701 — —Breſſen „ 601 —— 
Erbſen „ 140018 00Schleie „ 1-89] —190 
Kartoffeln 50 Kilo] 1159] 160 Hechte „ 801 —— 
Weizenmehl 10 800015 20 Karauſchen „ 1180] 1100 
Roggenmehl. 5 660110 00 Barſche „ 1-80) — — 
Brot. 2¾ Kl.] —— | — 50 Zander 1 1201 —— 
Rindfleiſch Karpfen „ (——1—— 
v. d. Keule. 1 Kilo 100] — —Barbinen „ 60 —— 
Bauchfleiſch. „ 90 ——[Weißfiſche „ — 201 —— 
Kalbfleiſch). „ 80] 1 20 Milch.. . 1 Site] — 12 —— 
Schweinefl. 70 1100| — | — Petroleum „ — 201 —— 
Geräuch. Spell „ 1140 | —— Spiritus 5 11101 —— 
Schmalz 7 140] —|—|| „ bdenat.) „ — 4014 —— 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 


m 7E—j—ͤ— —- — — 
8. Oktober.: Sonnen⸗Aufg. 6.16 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.38 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 5.18 Uhr. 


— Mond⸗Untg. 5.21 Uhr. 
EEE / / / r pe 


eppiche, 
ap. Was Ist Feraxolin? 
öbel 
Mö E stoffe, Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
Tischdeck Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
elt bisher noch ni annte. Ni 
2 en e Caie- Harz tee 
sonde t * tt 
Läuferstoffe, yerschwindenmit erblüffender chanel 
＋ 5 22 igkeit . t 
Fries für Portieren und gkeit, auc en eickelsten 
— = Preis 35 und 60 Pf. 
Fenstervorhänge In allen 3 und 
Drogenhandlungen käuflich. 
empfiehlt En- gros bei 
Dr. E. Kuhlmann in Berlin, 
2 Puttkamm er. | N. Friedrichstrasse 134. 
®. ® 


befinden ſich jetzt 
Coppernikusstrasse Nr. 13. 
Joh. Riechert. Schuhmachermeiſter. 


Stürkefabrik Bronislaw 


kaufe jeden Poſten 


Tabrikkarkoffeln 


zu höchſten Preiſen 


ab allen Bahn- und Waſſerſtationen. 


Joseph Happ, Streluo. 
CCC... ²˙ 


| Meine Wohnung u. Werkſtatt h Ein gut erhaltener Sehreibtisch 
wird zu kaufen geſucht. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


2 bis A auſtändige junge Leute 
finden mit auch ohne Beköſtigung gutes 
Logis. Zu erfr. in der Exped. d. Big. 


7 a finden billige, gewiſſen⸗ 
ensionare hafte Aufnahme 
Manerſtr. 52, pt. rechts, im Haufe 

des Photographen Jacobi. 


ittl. Wohnungen 2, Etg., kleine Wohn. öblirtes Zimmer mit Penſion ſofort zu 
Al 4. Etg. zu vermieth. | M 5 


in ! 3 aus achtbarer Familie 
Gin jung. Mädchen jun Seel was 
ee oder Stütze der Jaus⸗ 
rau. Zu erfragen in d. Exped. d. Ztg. 


Von wem, ſagt 


Eine anständige Frau 


(Wittwe) wünſcht Stellung bei einer älteren 
Dame oder Herrn, zur Führung der Wirth⸗ 
ſchaft. Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 
1 m. Zim. v. ſogl. z. v. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
1 gr. möbl. Vorderzim. 3. verm. Bacheſtr. 10. pt. 


1. oder 3. Etage, 
6 Zimmer, Entree nebſt Zubehör von ſofort 
zu verm. von Olszewski, Breiteſtr. Nr. 17. 


——ů——ů—rð*ðꝛ —ä——— — —ömüÜ— 2 n— 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerftr. 10, 1. 


Franz Zährer. 


Brückenſtr. 40. vermiethen 


Eiſcherſtraße 7. 


un 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der 
Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf im Juni 
1894 begründeten „Margarethe Gall'ſchen 
Stiftung“ für das nächſte Kalenderjahr 
erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnächſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann die 
Ausbildung einen wiſſenſchaftlichen, pädago⸗ 
giſchen, künſtleriſchen, techniſchen oder ge⸗ 
oder erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerſtande der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung ihrer Schul⸗ und ſonſtigen Be⸗ 
fähigungszeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 5. November d. Is. einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 3. Oktober 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten für den Bau der Waſſer⸗ 
leitungsſtrecke zwiſchen der Innenſtadt und 
der Bromberger⸗Vorſtadt ſollen in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 5 

Koſtenanſchläge, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Stadtbauamt Il aus und 
können gegen einen Betrag von 1,00 Mark 
daſelbſt in Empfang genommen werden. 

Bietungstermin: Sonnabend den 17. 
Oktober er. vormittags 11 Uhr, und 
ſind verſchloſſene Offerten mit bezüglicher 
Aufſchrift zu demſelben im Stadtbauamt II 
einzureichen. 

Thorn den 5. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 10. Oktober 
1896 vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der Bazarkämpe öffentlich 
meiſtbietend und gegen gleich baare 
Bezahlung 

A Parzellen Zjährige Weiden, 
etwa 2,75 ha, zum Abtrieb verkauft 
werden. 

Der Verkauf und Abtrieb des 
Weidenſtrauches erfolgt unter den im 
Termin bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen. 

Verſammlungsort der Käufer um 
9 Uhr am nördlichen Ausgange der 
Holzbrücke auf der Bazarkämpe. 

Käufer, welche den zum Verkauf 
kommenden Weidenbeſtand vor dem 
Termin beſichtigen wollen, haben ſich 
dieſerhalb mit dem Gärtner Jan- 
kowski (Dienſtwohnung bei den 
Rudaker Baracken) direkt in Verbin⸗ 
bindung zu ſetzen. 

Königliche Fortiſikation Thorn. 


Bekanntmachung. 
Zur Verſteigerung von ungefähr: 
343 Rm. Birken⸗Kloben, 
140 „ Birken⸗Knüppel, 
2 „ Erlen⸗Kloben, 
1 „ Erlen⸗Knuppel, 
35245 „ Kiefern⸗Kloben 
7979 „ Kiefern⸗Knüppel 
wird hierdurch Termin auf 


Donnerstag den 15. Oktober 1896 


vormittags 11 Uhr 
im Nehlipp'ſchen Gaſthauſe zu 
Schönau bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem 
Holzhofe in Schönau am ſchiffbaren 
Schwarzwaſſer unweit der Bahnſtation 
Schönau. 
Die weſentlichen Verkaufsbedingungen 
ſind folgende: 
1. Die Anforderungspreiſe ſind feſt⸗ 
geſetzt auf: 
4,50 M. für Rm. Birken⸗Kloben, 
Birk.⸗Knüppel, 


4,50 n 1 7 Erlen⸗Kloben, 
4, — „ „ „ Erlen⸗Knüppel 
3,50 „ „ ” Kief.⸗Kloben, 


3,.— „ „ „ Kief.⸗Knüppel. 

2. Bei kleineren Holzmengen bis 
einſchließlich 150 Rm. iſt der 
ganze Steigerungspreis ſofort an 
den im Termin anweſenden 
Kaſſenrendanten zu erlegen. 

3. Bei größeren Holzmengen iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſo⸗ 
fort, der Reſtbetrag bis zum 
15. März 1897 einſchließlich bei 
der königlichen Forſtkaſſe in Oſche 
einzuzahlen. 

Die weiteren Verkaufsbedingungen 

werden im Termin bekannt gemacht. 

Marienwerder 
den 5. Oktober 1896. 

Der Regierungs- u. Forftrath. 


Feddersen. 


Freitag früh 


ſchönes ſaftiges Füllenfleifch zu haben. 
Roßſchlächterei, Hoheſtr. 11. 


Gerichtsbauten in 
Willenberg. 


Die Lieferung folgender Ziegel: 
materialien 

1. 54 Tauſend Stück ausgeſuchte, 

zum Verblenden geeignete, wetter⸗ 

feſte Mauerſteine; 
75 Tauſend Stück Verblendſteine; 
16 Tauſend Stück Klinker; 
18,3 Tauſend Stück Formſteine 

(Normalprofile und Bogenſteine) 
ſoll, erforderlichenfalls in einzelne Loſe 
getheilt, im Wege des öffentlichen un⸗ 
beſchränkten Verfahrens vergeben werden. 
Die Verdingungsunterlagen liegen bei 
der Kreisbauinſpektion Ortelsburg zur 
Einfiht aus und werden Angebots⸗ 
hefte nebſt Bedingungen daſelbſt gegen 
Zahlung von 1 Mark abgegeben. 

Die Eröffnung der Angebote, welche 
auf Lieferung frei Bahnhof 
Ortelsburg lauten ſollen, erfolgt am 


Sonnabend den 24. Oktober 1896 


vormittags 10 Uhr 
im Amtszimmer des Unterzeichneten in 
Gegenwart der erſchienenen Bieter. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Ortelsburg den 3. Oktober 1896. 
Der Königl. Kreisbauinſpektor. 
Kerstein. 


Die Lieferungen 
an Kartoffeln, Kohl, Rüben und 
Wrucken für die Menage⸗Küchen des 
1. Bataillons Infanterie = Regiments 
von Borcke ſind vom 1. November 
d. Is. auf ein Jahr zu vergeben. An⸗ 
erbietungen ſind bis zum 20. Oktober 
d. Is. an die unterzeichnete Menage⸗ 
Kommiſſion ſchriftlich einzuſenden. 
Die Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batls. Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


7 7 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 9. d. Mits. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 

26 eiſerne Kochtöpfe 
zwangsweiſe, ferner 
1 Küchenſpind, 1 Petroleum: 
apparat u. a. m. 
freiwillig gegen Baarzahlung verſteigern. 
einrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Dienſtag den 13. und Mittwoch 
den 14. Oktober 
von vormittags 10 Uhr ab 


werde ich in dem Laden Breite⸗ 
ſtraße 32 bierselbſt 
60 Staubmüntel, 
50 Regenmüntel, 
50 Mintermüntel, 
30 Pellerinen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 7. Oktober 1896. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


8 8 0) 


befindet ſich nach wie vor 


Strobandstrasse 16, part. 
Anmeldungen Heiner Knaben und Mäd⸗ 


chen für meinen Privatunterricht wg 


nehme jederzeit entgegen. 


Klavier⸗, Handarbeit⸗ und 
Nachhilfeſtunden 


werden billigſt ertheilt, ſowie jede Art Kunſt⸗ 
und Weißſtickerei ſauber u. billigſt verfertigt. 


Marie Ehm. 


Wohne jetzt 
Coppernikusstrasse 13. 


F. Riechert, Hebeamme. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren⸗Moden, 


Uniformen, 
Militär-Effekten. 
Thorn. Artushof. 


Nur Geldgewinne ohne Abzug! 


Weſeler Klaſſen⸗ Lotterie, Ziehung am 
15. Oktober er., Hauptgewinne 150000, 
100000 ꝛc.; zur 1. Klaſſe 1 ganzes Los 
6,60 Mk. ½ à 3,50 Mk. Vollloſe für 
alle Klaſſen giltig: / à 15,40 Mk., ½ 
a 8,00 Mk. 

Kieler Geld⸗Lotterie, Hauptgewin 50000 
Mk., Loſe à 1,10 Mk. 

Da die Gewinne dieſer Lotterien nur aus 
baarem Gelde ohne Abzug beſtehen, jo 
iſt die Nachfrage danach ſehr groß, und 
durften dieſe Loſe daher bald vergriffen ſein. 


Oskar Drawert, Thorn, Viktoriafaale veranftalteten Aufführung und wird um den Preis von 300 Mark ringen, 
welchen der Vorſitzende des Vereins, Herr August Bratzke, ausgeſetzt hat. 


Schützenhaus⸗Theater. 


Gerberſtraße 29. 


Herren - Trikot Unterkleider, 


Donnerstag den 29. Oktober, 
im grossen Saale des Artushofes: 


CONCERT 


Frl, Hermine Galfy, Kammersängerin (Sopran) 


unter Mitwirkung von 


Frl, Anna v. Pilgrim, Violinvirtuosin, u. Heniot Sarin, Pianist, 
Exquisites Programm! 


Es gereicht mir zur besonderen Freude, den werthen Musikfreunden anzu- 
zeigen, dass ich die Hofoper- und Kammersängerin Frl. Hermine Galfy, welche auf 
einer grösseren Concert-Tournde begriffen ist, für ein Concert am 29. Oktober 70 
wonnen habe. Die wahrhaft künstlerischen Leistungen der Sängerin sind wohl den 
meisten Musikinteressenten durch Kritiken bekannt. Fräulein Galfy sang in den 
Bayreuther Wagner-Musikaufführungen mit sensationellem Erfolge ; mit demselben 
Erfolge auch die Partie der „Baueis“ in der Oper „Philemon und Baueis“, welche 
1894 in Deutschland zum ersten Male aufgeführt wurde. Ihre „Senta“ im fliegenden 
Holländer, „Elsa“ im Lohengrin, „Elisabeth“ im Tannhäuser, ihr „Fidelio“, die 
„Gräfin“ im Figaro etc. etc. sind Kunstleistungen allerersten Ranges. Aber auch im 
Liedervortrage leistet Frl. Galfy geradezu Grossartiges, sie wurde bis in die letzte 
Saison hinein von den Musikgesellschaften zur Mitwirkung in Concerten gewonnen. 
Es bedarf hier wohl kaum der Versicherung, dass über die gefeierte Sängerin die 


günstigsten Kritiken gefällt sind. 


Schreibt doch der berühmte scharfe Musikreferent, Herr Pro- 
fessor Wilh. Tappert-Berlin unterm 25. September d. Js. u. a. 


folgendes an mich: 


„Frl. Hermine Galfy ist eine Sängerin von 


grossem Rufe, sie zählt unbestritten zu den Künstlerinnen aller- 


ersten Ranges.“ 


Das Programm für das Concert am 29. Oktober ist auserlesen schön und viel- 
seitig. Frl. Galfy singt u. a. auch den schönen Liedereyklus „Rosenlieder“, Text u. 


Musik von Graf Philipp Eulenburg (Monatsrose, 


wilde Rose, rankende Rose, 


Seerose, rothe und weisse Rose), welcher hier noch nicht vorgetragen wurde, ferner 
eine Reihe reizender neuer Lieder von Bohm, Rubinstein, Grieg, Hans Schmidt, 
Rehfeld, Hussla etc. etc. und die grosse Arie der „Elisabeth“: „Dieh theure Halle 


grüss’ jeh wieder“ aus Tannhäuser. 


Nummerirte Karten ä 3 Mk. bei 


F. Schwartz. 


Kresin, der jtärfite Mann Danzigs, 


kommt zu der am 17. Oktober er. vom hieſigen Athleten - Sportverein „Friſch auf“ im 


Sehlafdecken, Kameelhaardecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, 


2 Reisedecken & 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23. 
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Glaſur, glaſirte Pferdekrippen, Schweinetröge u. ſ. w. 
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pechnikum Kyffhäuser 


Schule 


Baugewerk- 
Tiefbau- 
Maschinenbau- 


Staatl. geleit. Abgangsprüf. Neue 
einf. Lehrmethode. Kein Diktieren. 
Die Direktion: Müller. 


Programme kostenlos. 


VEREINE NEE NE EHEN RENNEN EN NENE NEN IE 


find unerreicht billig. 


dieſelbe in Augenſchein nehmen zu wollen. 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdung, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc. 


Bestandtheile: 
Cariophyll. Ol, Cinnam. chin. Ol. Lavan 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. 


DILLZZZII | MW NEHE NE NENNEN HE NE NE NE 


RS 


& Preis a Flacon 1 Mark. s 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn. 


Heiligegeiststr. A. Na uckk uiigegeistsir. 


empfiehlt viele eph in 
Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lautübertragung aus und 
Eine derartige Anlage iſt bei mir im Betrieb und bitte ich Intereſſenten, 


Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, 
Hochachtungsvoll 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham, Balsam. peruv. Ol. 


onen. 


nach ausserhalb franko. 


2 
2 
25 
4 
3 
2 
25 
** 
* 


A. Nauck, 
Abth. II, elektriſche Neuheiten. 


* 


BEE EHE NEE NE NE NEE I ME TEE NET TEN NE 


Dr. Spranger’scher Balsam. 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 


N 
2 


4 
d 


ein, 

Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 


dul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
Lauri. Ol. Cardam. 


000 N BEE 


Kindergelder ſind gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit ſofort zu vergeben durch 
enno Richter. 


Hausbeſitzer⸗Perein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

errn Uhrmacher Lange. 

Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtraße 96. 
68., 2. E., 1200 M. Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
5 li 950 Mk., Brombergerſtraße 35a. 
5 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Gerechteſtr 35. 
6 Zimm., 3. Etg., 800 Mk. Breiteſtraße 17. 
5 Zimm., 3. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 29. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobſtr. 17. 
4 Etg., 650 Mk., Altſtädt. Markt 10. 
4 Zimm., 1. Etg., 600 Mk., Grabenſtraße 2. 
4 Zimm., 2. Etg., 525 Mk. Culmerſtr. 12. 
4 Zimm., Part., 542 Mk. Strobandſtr. 16. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtr. 20. 

3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk, Heiligegeiſtſtr. 11. 
3 Zimm., 2. Etg., 475 Mk. Bacheſtraße 2. 
4 Zimm., 1. Etg., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., Parterre, 450 Mk., Schulſtraße 21. 
3 Zimm., 1. Etage, 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
5 Zimm., Part., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 1 — Part., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., 3. Etg., 360 Mk., Eliſabethſtr. 2. 
3 Zimm., Part,, 350 Mk., Gerberſtr. 13/15. 
2 Zimm., 2. Etg., 300 Mt. Baderſtraße 2. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
3 Zimm., 3. Etg., 270 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Hofw., 2 Zimm., 240 Mk., Grabenſtraße 2. 
1 Zimm., Erdgeſchoß, 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk., Baderſtraße 14. 
2 Zimm., 2. Et., 200 Mk. Schuhmacherſtr. 13. 
2 Zimm., 2. Et., 195 Mk. Altſt. Markt 18. 
2 1 2. Etg., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandſtr. 20. 
Hofwohn., 1 Zimm., 150 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
2 möbl. Zimm.,Part., 25 Mk., Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zimm., Part., 15 Mk., Schulſtr. 21. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 

Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Donnerſtag zum letzten Male: 


Fernand's Ehekontrakt. 


Freitag: Geſangs⸗Novität. 
Neu! Neu! 


Verliebte Mädchen. 


Poſſe mit Geſang. 
einmalige Aufführung. 


Schützenhaus. 
Die Kegelbahn argen ee 


in der Woche frei. 
ente, Donnerstag, den 8. d. M.: 
1 Frische Blut-, Teen und 
Grützwurst 

(eigenes Fabrikat) auch außer dem Haufe: 
Täglich Flakt in bekannter Güte empfiehlt 
Reſtaurant H. Schiefelbein, Neuſt. Markt. 


Thalgarten. 
Heute, Donnerſtag: Flaki. 


Albert Reszkowski. 


Flaschenreifer engl. Porter, 
Doppel⸗Malz⸗Extraktbier 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 

Ich ſuche für meine Schlofferei einen 


tüchtigen Geſellen. 


Daſelbſt können ſich auch Lehrlinge melden. 
Otto Michulski, Bäckerſtr. 26. 


Für ein junges, achtbares Mädchen ſuche 
von ſogleich oder ſpäter 


Stellung. 3 
Näheres durch die Expedition d. Zeitung: 


E zu vermiethen Werſtenſte 6. 
Zu erfragen Jakobsſtraße 9. 


Gesindediensthücher, 


ſowie 
Lahn- und Deputnt- 
hücher 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Poſtlagernd S. R. 50. 


Brief leider verſpätet; bitte abholen. 
Täglicher Kalender. 


Nur 
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| Beilage zu Nr. 237 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 8. Oktober 1896. 


Provinzialnachrichten. 


$ Eulmfee, 6. Ottober. (Berfbiedened.) Der Vorſtand der hieſigen 
Bäckerinnung hielt heute eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
am Dienflaa den 13. Oktober cr. nachmittags 2 Uhr im von Preetz⸗ 
mannſchen Reſtaurant eine Generalverſammlung abzuhalten. In der⸗ 
lelben ſoll die Aufnahme neuer Mitglieder, das Ein⸗ und Ausſchreiben 
von Letzrlingen, die Verleſung des neuen Statuts und die Erbebung 
von Beiträgen ſtattfinden. — Die Dienfitunden für das Standesamt 
finden jetzt an Wochentagen von 10—12 Uhr vormittags und an Sonn⸗ 
und Ffeſttagen zur Erledigung eilbedürftiger Sachen von 11¼ —12 Uhr 
vormittags ſtatt. Zu anderen Tageszeiten werden Standesamtsakte 
nicht vollzogen. — Der Landrathsamtsverwalter Herr Regierungsaſſeſſor 
von Schwerin aus Thorn traf heute Vormittag in dieſiger Stadt ein, 
um die ſtädtiſchen Verhältniſſe kennen zu lernen. Derjelbe wurde per 
Wagen durch den Herrn Bürgermeister Hartwich vom Bahnhof abge⸗ 
holt und nach dem Hotel „Deutſcher Hof“ geleitet. Dortſelbſt erfolgte 
die Vorſtellung der inzwiſchen erſchienenen Mitglieder des Magistrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Nachdem erfolgte eine Vor⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Beamten und eine Beſichtigung der ſtädtiſchen 
Bureaus, der Kirchen und Schulen, ſowie des Schlachthauſes und 
Krankenbauſes. Um 4 Uhr nachmittags verließ der Herr Landraths⸗ 
amtsverwalter die Stadt. — Heute und morgen find die vom In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 129 aus Bromberg auf einer Uebungsreiſe 
begriffenen Offiziere, ein Oberſt, ſechs Hauptleute, zwei Premier⸗ 
Lieutenants und vier Sekondelieutenants, ſowie zwei Unteroffiziere, 14 
Burſchen und 14 Pferde bier einquartirt. — Auf der Freibank im 
hieſigen Schlachthauſe wurde heute ein derſelben wegen Tuberkuloſe übers 
wieſenes Rind, in Stücken zerhauen, das Pfund mit 20 Pf. verkauft. — 
Im Gafiwirtb Pickſchen Lokale hier erſchien am 4. d. Mis. vormittags 
ein ca. 30 Jahre alter, fremder Handelsmann, beſtellte und verzehrte 
zwei Schnitt Bier, ſowie ein Butterbrot, und erkundigte ſich dann bei 
der anweſenden erwachſenen Tochter des Wirths, ob er dort logiren 
und auch fein Vieh einftellen könne. Als ibm dieſes zugeſagt worden 
bat er um 20 Mark Kleingeld, ſowie Brieibogen und Kouvert mit 
Marke, ſchrieb eine Depeſche und begab ſich, als er das Geld eingeſteckt 
batte, auf den Pickſchen Hof. Bon dort kehrte der Fremde aber nicht 
mehr zurück und iſt derielbe mit dem Gelde ſpurlos verſchwunden. Ein 
von ihm geſchriebenes Telegramm folgenden Inhalts: „Behrendt, Vieh: 
händler. Elbing bitte per Draht 3000 Mark poßlagernd. Herrmann“. 
bat er zurückgelaſſen. Der Fremde war mittelgroß, ſchlank, hatte bleiche 
Geſichtsfarbe, ſchwarzen Schnurrbart und braune Augen. 


Culm, 5. Oktober. (Zinsmäßige Hypothekendarlehne.) Das Kura⸗ 
torium der Kreisſparkaſſe hat beſchloſſen, vom 1. Januar ab Hypotheken ⸗ 
Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke des Kreiſes Culm zu 
4 Prozent zu gewähren. Bisher beträgt der Zinsfuß 4 Prozent. 

x Schwetz, 6. Oktober. (Verschiedenes.) Das auf den Namen 
der Frau Wanda von Piottuch eingetragene Rittergut Togolno, welches 
eine Flache von faßt 800 Hektaren einnimmt, bat die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion in dem geſtrigen Subhaſtationstermin für 480000 Mark er⸗ 
Federn Zu demſelben gehört das Rittergut Adl. Cjellenczun, der 
nn nebſt Fäbrgerechligteit in Togolinken, ein Orundſtück in 
Sal n rk die Gerechtigkeit, 12 Jahrmärkte im Jahre dort abzu⸗ 
En beabfi ci ut Brachlin grenzt in der Nähe und iſt bereits parzellirt; 

igt mit Topolno daſſelbe zu thun, viele deutſche Anſiedler 
werden ſich in nächſter Zei bz „ 2a 2 
Die Samml r Zeit dort eine neue Heimat gründen können. — 
dnl mlungen zu dem bier zu errichtenden Kaiſer⸗ und Krieger⸗ 
früber h haben ſchon eine bedeutende Höhe erreicht, ſo bat u. a. der 

f ier thätige königliche Kreisbauinſpektor Herr Otto Koppen 100 

ark geſpendet. — Der Klempnergeſelle Hermann Sommerfeldt hierſelbſt 
wurde in der letzten Strafkammerſitzung zu Graudenz zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt, weil er in dem Laden des Herrn Kaufmanns 
Leß und in dem Bierkeller des Herrn Hennig äußerft freche Kaſſendieb⸗ 
ſtähle ausführte; nicht weniger als 48 Zeugen waren hierzu geladen. 
— Eine vierjährige Zuchthausſtrafe erhielt der Zimmermann Legma⸗ 
nowski, welcher im Auguſt in der Nacht bei dem Gaſtwirth Folleher 
eindrang und verſchiedene Sachen, Uhren und Geld ftahl. — Im letzten 
Bericht ſind zwei Namen falſch gedruckt, fie heißen richtig: Schmiede, 
i H. Röhr und Maurer: und Zimmermeiſter L. Rohloff. 

8 A enſtein, 5. Oktober. (Der heutige Hopfenmarkt) war gegen die 
3 mittelmäßig beſchickt, dagegen war die Kaufluſt im allgemeinen 
na ich rege. Der befte Hopfen wurde mit 75 Mk. der Zentner, gerin⸗ 
65 Mü 45 Mk. bezahlt. Meiſt ſchwankten die Preiſe zwiſchen 50 bis 


f Tilſit, 5. Oktober. (Stadtrath a. D. Witſchel) hat nach feiner Frei» 
Bradund noch am Sonnabend unſere Stadt mit Begleitung ſeines 
ruders und eines Neffen verlaſſen und iſt nach Berlin, wo ſeine 
Familie weilt, abgereift. 
7 Aus Oſtpreußen, 6. Oktober. (Pferdeau'tion in Trakehnen.) In 
rakehnen findet am 14. d. M. eine Pferdeauktion ſtatt, bei welcher 10 
edle Mutterſtuten, ein Probierhengſt und 20 Ackerpferde zum Verkauf 
gelangen ſollen. 
Laskewitz, 5. Ottober. (Ein großes Dampfſägewerk) läßt zur geit 


nen Gute Kammerherr von Gordon auf Schloß Laskowitz er⸗ 
N. 


Peoſen, 5. Oktober. (Ein furchtbares Verbrechen) iſt heute Abend, 
eu don kurz gemeldet, in unſerer Stadt verübt worden. Die in der 
; wolienftraße wohnende n Frau des Bäckergeſellen Pruszynski 
— aus bisher nicht feſtgeſtellten Gründen ihren beiden Kindern die 
— 5 durch, ſodaß bei ae der Tod ſofort eintrat. Dem dritten Kinde 
ſich en die Mutter ebenfalls ſchwere Verletzungen bei. Sodann ſchnitt 
e Frau, nachdem fie ihren Hausrath in Brand geſteckt hatte, die 
Hausb in an beiden Händen auf. Durch den Brandgeruch wurden die 
wi ewohner aufmerkſam; fie brachen die Thüre zur Wohnung auf 
unn ſo alsbald die furchtbare That. Polizei mit Kranken⸗ 
Fra z, ſowie Feuerwehr waren ſofort zur Stelle; die ſchwerverletzte 
erlitten an mit ihrem dritten Kinde, das auch furchtbare Brandwunden 
ftanden mg, nach dem flädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 
Feuerwehr Alter von 4 bis 6 Jahren. Der Brand wurde durch die 
in kurzer Zeit gelöſcht. 


SoRalnadhrihten. 
Thorn, 7. Oktober 1896. 


— (Ber 
amte 25 Millleenanveranderungen in der Armee.) Be 
von der Fortifikation tung: Klutentreter, Feſtungsbauwart 1. Kl. 
meiſter von der Fortiſitat⸗ zum Feſtungsoberbauwart, Schade, Wall⸗ 
ernannt. Schneider Beet Thorn, zum Feſtungsbauwart 2. Klaſſe 
verſetzt. Kaſernen ⸗Inſpektor in Thorn, nach Soldau 


— rſonalien.) 
Gum a Entlaſſun Der Gerichtsaſſeſſor Kaſimir Czopla aus 
bei dem Amtsgericht und us dem Juffizdienße zur Rechtsanwalt⸗ 
Ban ei und dem Landgericht in Beuthen O.⸗S. zuge⸗ 


— (Kaiferpreid.) Bei dem diesjähri 5 2 
zieren des 17. Armeekorps abgehaltenen enden ge 
re 1 n dec hei 8. . des Grenadier⸗Regts 

önig Friedrich I. 1 en vom Kaiſer aus 125 
eine ertguole goldene Uhr) erhalten. geſetzten Ehrenpreis 


— Der Guftan Adolf⸗ Zweigverein) gedenkt in dieſem 


Jahre Sonntag den 15. November ſein Jahresfeſt in der altftädtifchen. 


Kirche zu begehen. Es ift dem Vorſtand gelungen, einen auswärtigen 
Feſtprediger heranzuziehen. Herr Pfarrer Haendler⸗Bromberg bat die 
Predigt gütigſt übernommen. 


Die Kinder 


Jürſt Neſchtſcherski in Deutſchland. 

Der Herausgeber des „Petersburger Graſhdanin“, Fürſt Meſcht⸗ 
ſcherski, hat auf dem Wege nach Paris in Berlin auf einige Tage 
Halt gemacht und ſendet nun von dort nach Petersburg einen 
Reiſebrief, der auch für deutſche Leſer eine und die andere inter⸗ 
eſſante Stelle enthalten dürfte. Der Fürſt, der ſeit 20 Jahren 
wieder zum erſten Male ins Ausland fährt, bemerkt nach dem 
„B. T.“ mit einem Anflug von Bitterkeit, daß ſich in dieſen 20 
Jahren in den Bildern auf dem Wege nach Eydtkuhnen nichts ge⸗ 
ändert habe. „Es iſt noch dieſelbe elende und klägliche Vegeta⸗ 
tion, dieſelben Bauten, dieſelben miſerablen Büffets, dieſelben 
Feldwege.“ Das Rütteln in dem veralteten Waggon der War⸗ 
ſchauer Bahn läßt den Fürſten, der natürlich erſter Klaſſe fährt, 
die ganze Nacht kein Auge zuthun. „Als ich in Eydtkuhnen in 
den prächtigen Harmonikazug mit feinen großartigen Abtheilen 
kam, als der Zug dahinflog ohne den geringſten Stoß, ſodaß 
nicht einmal das Waſſer im Glaſe ſich bewegte, als ich nach 20 
Jahren wiederum dieſen Kultus der Disziplin, der Ordnung, der 
Akkurateſſe, der Reinlichkeit in allem ſah, da wurden wiederum 
in mir wie vor 20 Jahren jene Eindrücke des Verdruſſes, faſt 
des Neides in mir wach und preßten mein Herz zuſammen. — 
In Berlin ſuchte Meſchtſcherski in vier Hotels vergeblich Unter: 
kommen; alles war überfüllt; in dem fünften Hotel „Hotel Royal“ 
Unter den Linden, fand er endlich für 9 Mark ein „ſchönes 
Zimmer mit Bedienung und elektriſcher Beleuchtung.“ Der Fürſt 
erwähnt dieſen Hotelpreis offenbar nur, weil er in einem Peters⸗ 
burger Hotel nicht ſo billig abgekommen wäre. Meſchtſcherski 
war am Abend gegen 8 Uhr eingetroffen. „Ich war von der 
ungewöhnlichen Belebung des abendlichen Berlins geradezu frappirt 
und erkannte ſofort, daß ſich ein neues, ein nächtliches Berlin 
entwickelt hat, das vor 20 Jahren noch nicht exiſtirte; ein ge⸗ 
waltiger Fahrverkehr, eine Maſſe von Spaziergängern, um 10 
Uhr noch viele Geſchäfte offen, die Cafés und Reſtaurants über⸗ 
füllt, überall fröhliches Leben Gegen 12 Uhr legte ich 
mich ſchlafen, als unter meinen Fenſtern noch der Lärm eines 
fröhlichen Nachtlebens tönte.“ Natürlich beſuchte der Fürſt am 
anderen Tage auch die Gewerbeausſtellung: „Der Anblick vor dem 
Hauptgebäude mit den Blumenbeeten, dem Raſen und der Fon⸗ 
täne erinnerte mich an die Niſhni⸗Nowgoroder Ausſtellung, aber 
eine weitere Aehnlichkeit fand ich nicht. Mit dem Hauptgebäude 
hat die ernſte Seite der Ausſtellung ihr Ende, und 
der Beſucher gelangt in das Gebiet der Vergnügungen und 
Kurioſitäten. Möbel, Maſchinen und Equipagen. Die Möbel⸗ 
abtheilung ſetzte mich durch ihre Mannigfaltigkeit und ihre künſtleri⸗ 
ſche Seite in Erſtaunen; die Maſchinenabtheilung iſt kleiner als 
die Niſhni⸗Nowgoroder, und was die Equipagen anbetrifft, jo 
find zweifellos unſere Equipagen beſſer als die deutſchen, ſowohl 
in Schönheit der Form als auch bezüglich der Arbeit. Was die 
übrigen Induſtrieabtheilungen betrifft, ſo ſchienen ſie mir dürftig 
beſchickt; überall fand ich treffliche Fabrikate, beſonders in der 
Metall⸗ und Holzbranche, aber die Zahl der Ausfteller iſt gering. 
Bemerkenswerth durch ihre Schönheit iſt die Ausſtellung der 
kaiſerlichen Porzellanfabrik; die Porzellangobelins find wirklich 
Meiſterwerke der Kunſt und Schönheit. Die Abtheilung Gewebe 
fand ich miſerabel. In der Abtheilung Lederfabrikate geſtattet 
die Vollkommenheit der Fabrikate die Konkurrenz mit Wien.“ 
Der Fürſt berichtet dann kurz von den verſchiedenartigen Ver⸗ 
gnügungen, die es auf der Ausſtellung giebt und erzählt, daß 
man in Berlin ſchlechter ſpeiſt, als in dem erſten Petersburger 
Reſtaurant von Donow. Der Fürſt faßt zum Schluß die Ein⸗ 
drücke von dem erſten Tage ſeines Berliner Aufenthaltes in folgen⸗ 
den Sätzen zuſammen: „In den letzten 20 Jahren hat ſich 
Berlin zum Nichtwiedererkennen verändert; einſt war die erſte 
Straße Berlins die „Unter den Linden“; jetzt verſchwindet ſie 
vor der Friedrichſtraße, vor der Leipzigerſtraße. Von dem neuen 
Berlin hinter dem Thiergarten rede ich nicht; das iſt wirklich ein 
neu emporgewachſenes Berlin. Man ſpricht hier davon, daß 
Berlin Paris zu überflügeln wünſcht. Es ſieht ſo aus! Die 
Pracht hat hier ſehr zugenommen, aber die Preiſe ſind nicht 
theurer geworden. Die Reinlichkeit in der Stadt und die Ord⸗ 
nung ſind bewundernswerth.“ 


Die Berliner Gewerbe- Ausſtellung. 
XII 


Wenn etwas für die Größe und Ausdehnung unſerer Aus⸗ 
ſtellung ſpricht, ſo iſt es ſicherlich der Umſtand, daß die ſchier 
ungeheuren Quantitäten Muſik, welche täglich in Treptow fabri⸗ 
zirt werden, verhallen, ohne ſich gegenſeitig zu ſtören. Muſik 
wird zunächſt im Hauptgebäude gemacht. In der großen Kuppel⸗ 
halle wird jeden Nachmittag etwa 30 Minuten die Orgel von 
Künſtlerhand geſpielt, und hier zu lauſchen, iſt wohl ein Genuß. 
Gleich rechts davon gelangen wir in die Abtheilung für Muſik⸗ 
inſtrumente. Auch hier pflegt gewöhnlich ein Spieler zugegen zu 
ſein und in kurzen, leichten Stücken die Verſchiedenheit der aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente zum Ausdruck zu bringen. Ueberdies kann 
ſich an beſonderen Inſtrumenten jeder Beſucher, ſoweit er „reelle 
Abſichten“ hat, zum Spiel niederlaſſen. Indes herrſcht im 
Publikum eine gewiſſe Scheu davor, und wir vernahmen hier 
noch nie einen Wagnerſpieler, der von auderer Seite mit der 
„Holzauktion“ begleitet wurde, ſondern ſtets beides hinterein⸗ 
ander. 

Treten wir in den Park hinaus, ſo finden wir an den 
meiſten Tagen zehn offizielle Orcheſter in Thätigkeit. Eins davon 
in Zivil, alle übrigen in Uniform. Das Philharmoniſche Blas⸗ 
orcheſter hat ſeinen Pavillon zwiſchen Induſtriegebäude und Haupt⸗ 
reſtaurant am Neuen See und pflegt eine große Anzahl Hörer 
um ſich zu verſammeln. Die übrigen neun Militärkapellen ſind 
über den ganzen Park vertheilt und wechſeln häufig mit der Be⸗ 
ſetzung. Die Berliner und Potsdamer Kapellen haben ziemlich 
alle in der Ausſtellung konzertirt, und ſächſiſche ſowie bayeriſche 
Uniformen waren ebenfalls vertreten. Das Programm dieſer Ka⸗ 
pellen iſt ungemein reichhaltig. Man geht von dem Grundſatze 
aus: „Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen!“ Wir 


vernehmen an einem Tage Wagner, Meyerbeer, Lortzing, Verdi 
und Gounod, Beethoven, Schubert und Mascagni, Sullivan und 


noch manch anderen. Trotz dieſer Reichhaltigkeit iſt die Ausfüh⸗ 
rung des Programms durchweg muſterhaft. 

Neben dieſer offiziellen Muſik herrſcht aber noch eine private. 
Die meiſten „Bräus“ haben es ſich nicht nehmen laſſen, eine 
„Hauskapelle“ zu engagiren. So finden wir allenthalben 
„Italiener“ und „Zigeuner“, welche zum Theil recht nett und flott 
vortragen. Im Alpenpanorama laſſen Tyroler ihre Weiſen er⸗ 
klingen, und in Alt-Berlin mufizirt alt und jung. Zur Muſik 
find auch noch die Kapellen in Kairo zu rechnen und im „eleftri= 
ſchen Reſtaurant“ die Automaten. Dort kann man mit einem 
Nickel Leben und Bewegung in diverſe Automaten bringen. Ein 
Klavier läßt, wie von unſichtbaren Händen geſpielt, ſeine Tanz⸗ 
melodien ertönen, ein Trompeter bläſt nach Einwurf des obligaten 
Nickels ein munteres Lied, und andere Automaten leiſten anderes. 
Wer an alledem noch nicht genug hat, der findet in Schippa⸗ 
nowski's „Weltmuſik“ ſicher etwas Paſſendes. 

Hier kann man je nach Geſchmack und Wunſch in verſchie⸗ 
denen Räumen die verſchiedenſten Nationen hören: Ruſſen, 
Rumänier, Wiener und Italiener, Engländer und Franzoſen. Sie 
find alle vertreten und „machen Muſik“. Hier treten indeß ſchon 
weſentliche Geſchmacksunterſchiede auf. Wir ſind an der Grenze 
angekommen, wo die Muſik in „Radau“ übergeht. Einige 
Schritte weiter, und wir ſind bei Negern und Egyptern. Was 
insbeſondere unſere ſchwarzen Landsleute in der Branche leiſten, 
iſt bewundernswürdig. Hauptinſtrument iſt hier die Trommel in 
allen Formen. Von der Größe eines Stückfaſſes bis zum Taſchen⸗ 
format iſt ſie vertreten, und gehandhabt wird ſie mit übermenſch⸗ 
licher Stärke. Ein ſolches Negerkonzert mit Vokal begleitung be⸗ 
kehrt jeden zu dem bekannten Satz: 

f „Muſik wird oft nicht ſchön gefunden, 
Weil meiſt ſie mit Geräuſch verbunden!“ 

Der Ausſpruch gilt auch für die „Kairenſer“, welche mit 
Trommel und Dudelſack ebenfalls ganz Erfreuliches leiſten. 
Nennen wir zum Schluß noch die Sirene. Trotz ihres verlocken⸗ 
den Namens find ihre Leiſtungen nicht beſſer wie die Negermufik, 
Aber ſie läßt ſich nur in großen Zwiſchenräumen hören, und das 
iſt ein Vortheil. D. 


Die Sturmflut bei Helgoland. 

Ueber die Sturmflut, welche am 24. September bei Helgo⸗ 
land ausbrach und mehrere Schiffe in große Gefahr brachte, wird 
von der Inſel berichtet: Seit Montag den 21. September 
wehte ein kräftiger Südweſt bei einem Barometerſtand von 750. 
Am Mittwoch Abend fiel er auf 738 und ein Telegramm der 
Seewarte meldete das wahrſcheinliche Umſpringen des Windes 
nach Nordweſt. Am 24. Morgens traf dieſes ein, und bereits 
um 11 Uhr hatte der Waſſerſtand eine bedenkliche Höhe erreicht, 
während die Ebbe erſt um zwei Uhr zu erwarten war. 
offenen Rhede lagen außer verſchiedenen Leichtern, die Materialien 
für die Dünenarbeiten überbracht hatten, der Schnelldampfer der 
Ballinſchen Rhederei „Prinzeß Eliſabeth“, die Marinedampfer 
„Hay“ und „Kraft“, der Luſtkutter „Atalanta“ aus Hamburg 
und zehn Frachtfahrzeuge. Außer der „Atalanta“ war alles vor⸗ 
läufig in Sicherheit; dieſe war in Gefahr, weil die Ankerkette 
zu brechen drohte. Schon ſeit früh Morgens hatte ſie die Noth⸗ 
flagge gezeigt, und der Marinedampfer „Hay“, ſowie das Helgo⸗ 
länder Rettungsboot verſuchten, das Schiff zu erreichen, um den 
Beſitzer, Herrn Burmeſter aus Hamburg, und die aus fünf Mann 
beſtehende Beſatzung ans Land zu holen. Aber alle Verſuche 
waren vergebens. Unter den Helgoländern, ſowie bei den Bade⸗ 
gäſten entſtand eine große Aufregung. Die Gefahr für die, At⸗ 
lanta“ war immer größer geworden, und man ſah die Mannſchaft, 
nach Hilfe ſpähend, um den Vordermaſt gedrängt. Am Strande 
liefen die Leute umher, ohne etwas thun zu können, und doch 
durfte der Kutter nicht vor unſeren Augen dem Verderben preis⸗ 
gegeben werden. „Mag kommen, was da wolle!“ riefen eine 
Anzahl Lootſen, warfen ſich in ihre Oeljacken und fuhren in 
einem Dühnenfährboot in Gottes Namen hinaus auf das ent⸗ 
feſſelte Element. Alle Augen und Operngläſer waren auf das 
Boot gerichtet, das zeitweiſe von den Wellen ſo umhergeſchleudert 
wurde, daß es den Zuſchauern kalt über den Rücken lief. Man 
hörte Ausdrücke der allgemeinen Bewunderung für die Kühnheit 
und Tüchtigkeit der Männer, die ihr Leben für andere einſetzten 
und bei ihrem Rettungswerke weder an ſich noch an Weib und 
Kinder daheim dachten. Die vierzehn Freiwilligen führten den 
Kampf mit dem wilden Element unverdroſſen fort! Zoll um Zoll 
drangen ſie vor; hundertmal wieder zurückgeworfen, kamen ſie 
ihrem Ziele doch näher; endlich hatten ſie die „Atlanta“ erreicht 
und brachten die aus jo großer Gefahr errettete Beſatzung gegen 
12 Uhr wohlbehalten an Land. Jubel empfing ſie, und allge⸗ 
meine Freude herrſchte auf der Inſel. Inzwiſchen aber hatten 
zwei Leichter Nothflagge gezeigt, und die „Vierzehn“ begaben ſich 
nochmals mit demſelben glücklichen Erfolge hinaus Kurz darauf 
riß die Kette der „Atalanta“ und dieſe trieb, ihrem Schickſale 
überlaſſen, auf das Meer hinaus. 


punkt. Gegen den Strand vor dem Kurhauſe richtete ſich die 
Wuth der Wellen; große Stücke wurden weggeſpült, trotzdem 
viele Männer eifrig beſchäftigt waren, durch Sandſäcke das Ufer 
zu ſchützen und den Anprall der Wellen zu mindern, ſo gut es 
ging. Aber die Augen und Herzen der Helgoländer und der 
mit den Verhältniſſen der Inſel vertrauten Badegäſte hingen an 
der Düne; dort lag die Hauptgefahr, wenn es der Flut gelang, 
in die neuen Befeſtigungen einzubrechen ... Unbeſchreibliche 
Freude brach bei den Helgoländern aus, als am Donnerſtag feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, daß die Düne wohlbehalten und unverſehrt 
war. Jetzt iſt, wenn ſchwere Kataſtrophen nicht vor den weiteren 
Buhnenanlagen eintreten, die Düne gerettet, und nun kommt es 
darauf an, daß mit dem weiteren Bau nicht gezögert werde, denn 
der geſtrige Tag zeigte, daß Gefahr im Verzuge iſt. Die Dünen⸗ 
brücke iſt weggeſchlagen und viel Sand iſt verſpült. Die vier⸗ 
zehn Freiwilligen ſind reich belohnt worden. 
Herrn Burmeiſter in Ausſicht geſtellten Belohnung wurden ſofort 
von den Badegäſten gegen 1500 M. zuſammengebracht, die ihnen 
geſtern Abend im Konverſationshauſe in feierlicher Weiſe über⸗ 
reicht wurden. 


Auf der 


Am Donnerſtag gelang ihre 
Bergung. Um zwei Uhr erreichte der Waſſerſtand ſeinen Höhe⸗ 


Außer der von 


Zufall oder Viſton. 
In einer Notiz hatte die „Str. Poſt“ gemeldet, daß in 
der Nacht vom Sonntag zum Montag ein Straßburger Reſtau⸗ 
rateur Joſt durch einen Meſſerſtich ſchwer verletzt worden iſt. 


Hierzu ging dem Blatte von einem Mitbürger folgender Bericht 


zu, deſſen wahrer Inhalt durch Zeugen beſtätigt wird: 
„Im Laufe dieſes Sommers aß ich während der Abweſen⸗ 


F 


geplagt wurde und der Kunſt der italieniſchen Herren Dentiſten 
mißtraute. Ohne irgend welche vorherige Ankündigung traf ich 
hier ein und gedachte meine Frau zu überraſchen. Aber die 
Ueberraſchung wurde mir ſelbſt zu Theil! Ueber der Thür zu 
meiner Wohnung hing ein bekränztes Schild mit der Aufſchrift 


„Willkommen“, meine Frau und meine Schwägerin hatten den 
Beſuch eines Konzertes, für das ſie bereits Billets beſaßen, auf⸗ 


welche dieſe Gunſt nicht ausſchließlich, aber doch zum Theil der 
perſönlichen Stellungnahme des Oberhofmarſchalls zu politiſchen 
Parteien und Richtungen verdanken; es können aus demſelben 
Grunde andere Perſonen übergangen werden. Ein ähnliches Ver⸗ 
hältniß kann Platz greifen bei der Vertheilung von Audienzen. 
Ein Monarch, und nun erſt gar der deutſche Kaiſer, iſt außer⸗ 
ordentlich in ſeiner Zeit beſchränkt, und nicht die letzte der Fähig⸗ 


8 heit meiner Frau eine zeitlang in dem Reſtaurant Joſt. Eines gegeben und erwarteten mich zu Hauſe; meine Lieblingsſpeiſen keiten, die einen Oberhofmarſchall zu zieren vermögen, iſt die 

7 Abends kam in Gegenwart eines Herrn aus Karlsruhe die Rede waren bereitet, kurzum, meine Ankunft war thatſächlich bekannt Kunſt, ſehr viel im Zeitraum eines einzigen Tages unterzubrin: 

5 auf Hypnoſe und die dadurch erzielten wunderbaren Phänomen. geweſen, und zwar, wie die Damen und die langjährige Diene⸗ gen, ohne daß dieſes Viel als eine Laſt empfunden wird. Auch 

5 Im Laufe des Geſpräches erbot ſich Herr Joſt dazu, ſich einmal ; rin einhellig bezeugten, weil — meiner Frau die Nacht vorher wird es nicht ſelten vom Belieben des Beamten abhängen, was 

x hypnotiſiren zu laſſen, was ich denn auch ausführte, wobei ich geträumt hatte, ich würde an dem betreffenden Tage zurückkehren! geſchieht und was unterbleibt. 

ke; ſofort jah, daß er äußerſt empfänglich für Hypnotismus ift. Ich Was den zweiten Theil der Mittheilung Ihres Gewährsmannes | Die IR 

8 muß dies vorausſchicken, da es meiner Anſicht nach im engſten angeht, die Viſion, ſo erinnere ich an die bekannte Stelle in 9 (Die Nordpolexpedition des Lieuten ant s 

5 Zuſammenhange mit einem höchst ſeltſamen Ereigniſſe ſteht, das Göthes „Wahrheit und Dichtung“, die ein frappantes Gegentheil = 1 am 26. September nach zweimonatlicher Abweſen⸗ 

. mir in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag zuſtieß. Am dazu bietet. Vor ſeiner Abreiſe von Straßburg ritt Göthe be⸗ hei r rönland zurückgekehrt. Ihr Hauptzweck war die Ber⸗ \ 
hi Sonntag Morgen wachte ich aus ſchweren Träumen auf und er- kanntlich noch einmal nach Seſenheim, um von Friederike Brion a, er Son BR NEanifen: in der Nähe des Kap Vork, von 
10 zählte meiner Frau ſogleich, welche ſchreckliche Szene ich im Abſchied zu nehmen. Hierüber ſchreibt er: „In ſolchem Drang 5 pa 1b 1818 zuerſt berichtete, und der dann von 

N Traume durchgemacht hatte. Ich hatte mich nämlich im Lokale und Verwirrung konnte ich doch nicht unterlaſſen, Friederiken noch d ige Bo ergeſehen wurde, bis im Jahre 1894 Peary 

4 des Herrn Joſt geſehen, wo mir ein Menſch fein Meſſer in die einmal zu ſehen. Es waren peinliche Tage, deren Erinnerung und Lee N 0 und maßen. Dieſer Meteorit iſt ein 

5 linke Seite ſtieß. Ich lag dann auf dem Boden, und wie ich mich mir nicht geblieben ift. Als ich ihr die Hand noch vom Pferde enormer Metalblod, deſſen Analyſe beinahe 90 pCt. reines Eiſen 


4 : iti Sti 5 11 ; i i i doch mußte er den großen Block damals li [ 
1 lung leider beſtätigt. Der Stich befand ſich genau an der , aufichüttelte, war die Geſtalt ganz weg. Sonderbar iſt es jedoch, mit fort; großer i egen laſſen, 
Stele, wo ich geträumt hate . Schon einmal hatte ich ein daß ich nach acht Jahren in dem Aleide, das mir geträumt hatte an Schiff un bei ſic bat n 
5 ähnliches Erlebniß. Mit einem jetzt als Beamten hier im Lande und das ich nicht aus Wahl, ſondern aus Zufall gerade trug, 118 na 05 N 15 Nun, iſt Peary auch in dieſem Jahre, 
5 befindlichen Kameraden befand ich mich als fünfzehnjähriger Gym: mich auf demſelben Wege befand, um Friederiken noch einmal zu melder e = 1 e der Telegraph aus St. John 3 
nafiaft abends, von einem Ausfluge zurückkehrend, auf der Straße beſuchen.“ b 5 90 i n ne es Kae Meteoriten wieder mißlungen, 
von Marienthal nach Hagenau; wir ſangen Lieder aus voller en, Aber wen 11 9 er gerade auf das Schiff 
7 Bruſt. Plötzlich ſah ich über einer, ein kleines Bächlein über⸗ | Oinaufgeroitnben dee, ene en das Schiff 
N deckenden Brücke eine Maſſe Soldaten, die, Gewehre ſchwingend, Mannigfaktiges. | (a8, aa Ion ee ah; eien A ee 
. . und — an ihrer Spitze befand ſich meine eigene (Die Stellung des Oberhofmarſchalls.) 5 1 ales e 
. 2 8 1 3 7 fi 9 en ; ee . vr 7 7 a . 2 J \ . 5 „ 2 
x Perſon vergingen zwei Jahre, ich meldete mich zum Ein⸗ Gelegentlich des kürzlichen ruſſiſchen Kaiſerbeſuches in Deutſch⸗ wie ſeine beiden kleineren, von Peary bereits „gerollten“ Ab⸗ 


ſo recht betrachtete, da waren es gar nicht meine Züge, ſondern 
die des Herrn Joſt! Meine Frau lachte mich hierauf aus und 
meinte, ich ſolle nicht hingehen, ſonſt würde ich mich nur lächer⸗ 
lich machen. Heute, Montag Mittag, wurde mir das traurige 


Ereigniß von geſtern Abend bekannt und traf mich wegen des 


wahrheitsgetreuen Eintreffens meines Traumes wie ein Donner— 


und zwar in einem Kleide, wie ich es nie getragen; es war hecht⸗ 


ſchlag. Ich eilte ſofort zur Familie Joſt und fand die Erzäh⸗ | 


tritt als Einjährig⸗Freiwilliger und wurde wegen Herzleidens ab⸗ 
gewieſen. 


Lachend gedachte ich des Traumes im Wachen, er 


konnte ja jetzt nie in Erfüllung gehen. Es vergingen zwei weitere 


reichte, ſtanden ihr die Thränen in den Augen und mir war ſehr 
übel zu Muthe. Nun ritt ich auf dem Fußpfade gegen Druſen⸗ 
heim, und da überfiel mich eine der ſonderbarſten Ahnungen. Ich 
ſah nämlich, nicht mit den Augen des Leibes, ſondern des Geiſtes, 
mich mir ſelbſt denſelben Weg zu Pferde wieder entgegenkommen, 


grau mit etwas Gold. Sobald ich mich aus dieſem Traum 


land wurde darauf hingewieſen, welche rieſigen Arbeiten für das 
Hofmarſchallamt mit einem ſolchen Ereigniß verbunden ſind. 
Dem Leſer wird es nicht unintereſſant ſein, zu hören, was in 


ergab. Sein Gewicht iſt ungefähr 40 Tonnen, und ſeine Dimen⸗ 
fionen find zehn Fuß Breite, ſechs Fuß Höhe und vier Fuß Tiefe. 
Er liegt auf einer Inſel zwanzig engliſche Meilen von Kap York 
entfernt, die von Peary Meteor⸗Inſel genannt worden iſt. Außer 
dem Hauptblock lagen dort noch zwei Bruchſtücke, eines im Ge⸗ 
wichte von drei Tonnen, das andere von einer halben Tonne. 
Dieſe nahm Peary im vorigen Jahre in ſeinem Schiffe „Kite“ 


leger bildeten ein bequemes und nützliches Eiſenlager für die 
Nordpolbewohner, die mit Hilfe von abgebrochenen Baſaltſtücken 


Theile des fremden Weltkörpers abhackten und ſich Meſſer, ſowie 


10 Jahre; jene Erſcheinung war längſt vergeſſen und ich ſtand, bei dieſer Beziehung das bekannte Buch „Kaiſer Wilhelm II.“, welches a I E 4 

* einer neuen Meldung angenommen, als Einjähriger im Infante⸗ einer in unſere Hofverhältniſſe ſehr eingeweihten Perſönlichkeit n Morgen Bandes fig unn Jen Me e A ben 
a rie⸗-Regiment Nr. 105 in Straßburg. Es war an einem Donners⸗ ! feine Entſtehung verdankt, ſagt. Es heißt da: Die Stellung ofen abgehochen 9 Baſaltſtücken bedeckt (de di Eskimos 
= tag⸗Nachmittag, wir Offizieraſpiranten hatten Felddienſt mit einer eines Ober⸗Hof- und Hausmarſchalls im Hofleben ift eine über⸗ 50 Süd. 5 Weit 5 N 5 Tr 1 eh 119 „ n 
I kombinirten Kompagnie, und mir fiel die Aufgabe zu, vom Ende | aus wichtige. In dem Träger dieſes Amtes vereinigen fih alle bin 17 ae Ar ſei . 1 ort⸗ 

5 Neudorfs aus einen Angriff auf die Metzgerau auszuführen. Zweige des Haushaltes des deutſchen Kaiſers; er iſt der dienſt⸗ 1 mmen waren, zum f hauen des Eiſens mitgebracht 
av Während ich, an der Spitze der Kompagnie dahinſtürmend, das thuende Chef des Hofftaates und vertritt den Monarchen, dem . g 

I Kommando „Mari, marſch, Hurrah!“ abgab und meine Sinne er fait täglich Vortrag hält, als Hausherr gegenüber feinen direk⸗ 

I: noch ganz von der richtigen Erfüllung meiner Aufgabe gefangen ten Untergebenen. Eine ganz bejondere Sorgfalt hat er der Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
. waren, ſah ich auf einmal jene Viſion von vor vier Jahren vor Aufſtellung jenes Programms zu widmen, welches die kaiſerliche 

5 mir aufſteigen. Jene Soldatenſchaar war die von mir geführte Thätigkeit für den kommenden Tag feſtſetzt. Alle Reiſedis⸗ eee eee IN WR 

I Kompagnie und ich an ihrer Spitze.“ poſitionen werden von ihm bis ins kleinſte ausgearbeitet. Jede Königsberg, 6. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
hi Unter Bezugnahme auf dieſe Mittheilung nimmt in dem ge- Stunde, jede Minute find in ſolchem Programm behufs irgend pCt. unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 58,50 Mk. 
* r., —.— Mk. Gd., —.— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 38,50 Mk. 


nannten Blatte ein Univerſitätsprofeſſor das Wort: 

„Es handelt ſich,“ ſo ſchreibt er, „um einen ſogenannten 
Wahrtraum. Eine Erklärung dafür vermag ich nicht zu geben, 
wohl aber bitte ich um die Erlaubniß, einen ähnlichen Fall zu 
erzählen, der in meiner Familie vorgekommen iſt. Vor einigen 
Jahren war ich um die Oſterzeit in Italien und hatte meiner 
Frau, die um dieſe Zeit ſich des Beſuches einer Schweſter er⸗ 
freute, den Zeitpunkt meiner Rückkehr angegeben. Ich fuhr 


welcher Verwerthung vorgeſehen. Alles muß klappen — keine 
Verſpätung, keine Ueberanſtrengung, kein Zuviel, kein Zuwenig 
darf eintreten. Wer den Poſten eines Oberhofmarſchalls bekleidet, 
iſt nicht eine ſo belangloſe Frage, wie es manchem ſcheinen mag. 
Dieſer Poſten iſt derjenige unter den Oberhofämtern, welcher am 
nächſten ſich mit der Politik im engeren und weiteren Sinne be⸗ 
rührt. Die Funktionen des Oberhofmarſchalls erſchöpfen ſich 
nicht in dem inneren Treiben des Hofes. Beiſpielsweiſe können 


— —— —U—ä—̈äP— 


Br., 38,00 Mk. Gd., 38,00 Nik. bez. 


3 6 bis 18,65 p. — 
Seiden-Damaste Mk. 1.35 fasze ge and felge 
Henneberg-Heide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — att, ges 
ſtreift, karrirt, gemuſtert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene ualitäten 
und 2000 verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Maj. des Kaisers: 


empfiehlt 


9 jedoch ſchon geraume Zeit — 8 oder 10 Tage — vor dieſem an: die Vorſchläge, welche dieſer Beamte für Einladungen zu Hof⸗ | Haus. Muſter umgehend. — Lager: oa. 2 Miltionen Meter. 
Br gegebenen Zeitpunkt nach Haufe und zwar aus dem ſehr proſai- feſtlichkeiten macht, unter Umſtänden eine ausgeſprochene politi⸗ Seiden-Fabriken G. Henneberg, G. u. k. Hof) Zürich. 
F ſchen Grunde, weil ich tagelang von den heftigſten Zahnſchmerzen ſche Färbung erhalten. Es können Perſonen eingeladen werden, 

I 
12 4 4 
a Billig d au m P elz aaren 14 1 Reell und billig!: Drei kleine Wohnungen 
Bi . w 0 Kinderſchuhe von.. . 0,50 Mk.] im Haufe Brombergerſtraße Nr. 31, nebe 
he) Musik - Instrumente, . . f h a Turnſchuhe von .. 50 „ dem Votanſſchen Garten, von ſogleich zu ver⸗ 
4 2 2 P Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager zur geneigten Beachtung, als: D F700 miethen. Auskunft ertheilt Schloffermei 
3 an ne e eee Herren⸗ und lze, Capes, Bar M ensleberſ hahe mit Schlee. 275 „ E. Majewskl, Vrombergerftuage, 1 
his nur direkt beim Inſtrumentenmacher Herren⸗ un Damenpe ze, apes, aretts, uffen, Gemslederſchu chleife . 8 „Ma] 2 gerſtraße. 
IR MI e e dto. 5 3,5 „ 3 Et 
4 F. A. Goram, Mützen, Decken ꝛc. tall Lagfcuhe do 328 „ Etage, 
4 Baderſtraße 22, I. Werkſtatt für Anfertigung und Aenderung auch für jede Reparatur in Samen don .. 3,50 „ 3 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung von jofort 
EN 2222 äße 15 kſtatt neueſten Facons, fachgemäß, ſauber und billig. 4 Damen-Lederzugitiefel 3,75 | zu vermiethen. R. Weinmann, Eliſabethſtr. 2, 

5 Einzi e fachgemäße Reparaturwerkſta 2 a dto. Lackſpitze . 450 „ I ——— — nn 
* sig ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. C. Kling, Eckhaus Breiteſtraße 1. Damen⸗Kalblederzugſtiefel aht 950 " Ein Laden 
05 7112 - Damenzugſtiefel, Satin gelb genäht 8, " u vermiethe Sd 1 24 
N f - 4 Herrenſchnü n in chuhmacherſtraße 24. 
7 8 e ,, Veen Mb. de h, e dd 
775 8 erlangt man durch eine gründliche dto. dto. glatt . 1 8 Gbl. Z. f. - monatl. z. verm. 
„ ei . . ſchen, Roßl. doppelſohl. 8,50 „ n meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 
„ K f h A b Id Verne gelb genäht 10,00 3 iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim. 
ö 5 au mannısc 6 us | ung, Streng feſte Preiſe, weil fehr billig. at 0 be für 600 Mark 
* welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. E. Komm, Jakobsſtraße Nr. 1 2 Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 1 
17 Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück Herren und Damen, Eltern u. am Neuſtädtiſchen Markt. — — — — —ͤ— 
5 Sr 18 5 0 r e „ Eine herrſchaftliche Wohnung 
u: tiefert rstes Deutsc jes andels-Le 155 stitut, D Kö ner von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
tejer Ott o 81 e d e El b in 9 29. Or 9 und Wagenremiſe von ſofort zu vermiethen. 
6 3 f 8 .. € * 8 Sara: M 1 J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
1 Um Ee ee’ Königl. behördl. konzeſſtonierte Anftalt. arg: Magazin, Zt I _ 
En Bi Herrſchaftl. Wohnungen Sande 29 
* Bäckerſtr. 11 f H N Schulſtr. 29. 
N 
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Handlung, 


Thorn, Brückenſtraße Nr. 28, 


vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Wir bitten Sie, 


machen Sie gefälligſt einen Verſuch mit: 


— 
1 
u 


Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Finnen, Blüthchen, 


Klassen- Geld - Lotterie 


zur Freilegung der Willibrordi-Kirche in Wesel. 
A Ziehung I. Klasse schon 14. und 15. Oktober 1896. 
Grös 


ster Gewinn ist 44 M illion N ark in We Abzug 


im glücklichst. Fall 


95 
6 Für Porto u. amtliche Gewinnliste pro Klasse 30 Pf. (für Volllose 90 Pf.) extra. 


Oscar Bräuer & Go. Nachf., Bank-Geschäft. 


Die Hauptgewinee sind: 


zu verkaufen 


Mr Vorderzimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


Im Hauſe Araberſtr. 4 

iſt eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
ſofort zu vermiethen. Näheres im Bureau 
Coppernikusſtraße Nr. 3. 


Möbl. Zim. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 4. 


in 
allen Größen 


7 
* Ziergmanns — 150000, 100 000, 75000, 50000, 40 000, 30000 Mark ete. 8 Ta e 37 ein Meere. rd 
Carbol - Theerschwefel - Seife Original-Lose I. Klasse: Ein ganzes Mk, 6,60. Ein halbes Mk. 3,30. p re i 8 l a 9 en Wagenremiſe zu vermiethen. 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul Erneuerungspreis zur II. Klasse: = ” „ 440. » ” „ 2.20. x n meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
[ 5 25 ; 7 5 2 N 2.20 J Hauj f f 
1 (Schutzmarke: 0 1 2 A Ernenerungspreis zur III. Klasse: “ 5 9 Hr . 25 5 770 : ˙ A TERLTTENTN die Wohnung 1 Treppe, bon 6 Zimmern, 
ieſelbe iſt vorzüglich und allbewährt gegen Orisinal-Volllose für allo Kl. giltig: *. ” „ 15,40. » „ 70. 2 r ehr oll en Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 


von ſofort zu vermiethen 


Gerſtenſtraße Ar. 6. Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


| bci Adolf Less sn Anden SS BERLIN W., Friedrichstrasse 181. Miethsk ontrakts- Eine Wohnung, Naber neh ET, 
RNattentod F Kansanuir; „ale ul elde | Formulare eee 2 
— — . pfel⸗ u. Heidelbeerwein : Kir 5 Wohnung d 
f Felir Immiſch, Delitſch) a embfieftt empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. Mieths 7 Quittungsbücher eee 

iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe it 


Tin grosses helles Zimmer 
zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 
vermiethen Schulſtraße 21. 


Ein Laden 


von ſofort zu vermiethen. ; 
E. Post, Gerechteſtraße. 1 


A. Mazurkiewicz. 


Kompl. Stellmacherhandwerkszeug, 


beſtehend aus 2 Hobelbänken, einer Drehbank 
mit Bohrvorrichtung, einer Bandſäge ſowie 
ſämmtlichem Vorrath iſt umzugshalber 9 
zu verkaufen. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß und Stall zu vermiethen. 
Mellienſtraße 89, parterre, links. 


ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 

für Menſchen und Hausthiere. Zu haben in 
5 Packeten a 50 Pf. bei C. A. Gukseh 
ar in Thorn. 


Heſchäftskelle L, 10 3 * 


H. Meinas. 


Supotfefenapitalien 


auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke von 
3¾ und 4% ab zu vergeben durch 
6. Pietrykowski. Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, I. 


Mitbewohnerin wird geſucht Grabenstr. 4, III. 
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Bekanntmachung. 


Für den Monat Oktober d. Is. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
1. Montag den 12. Oktober d. Is., vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Renczkau im Gaſt⸗ 
haus von Splittſtößer, 

2. Montag den 26. Oktober d. Is., vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Barbarken im Mühlen⸗ 
gaſthaus. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzſortimente 
nur Kiefer aus dem Einſchlage 1. Oktober 
1395/96: 

1. Schntzbezirk Barbarken: 22 Rm Kief.⸗ 
Kloben (Totalität), 221 Rm. Kiefern⸗ 
Spalttnüppel (Schläge), 

2. Schutzbezirk Olleck: 35 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben (Totalität), 63 Rm. Kiefern⸗ 
Spaltknüppel (Totalität und Schläge), 
Stück Kiefern⸗Bauholz mit 2,75 Fm. 
Inhalt, 

3. Schutzbezirk Guttau: Schläge und To⸗ 
talität: Kloben, Spaltknüppel u. Stubben, 

4. Schutzbezirk Steinort: Schläge: Kloben, 
Spaltknüppel und Stubben; Totalität: 
Kloben und Spaltknüppel; Jagen 125h: 
24 Rm. Reiſig 2. Kl. (trockene Stangen- 
haufen). 3 

Thorn den 30, September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer 
erſuchen wir, der Gasanſtalt (am beiten 
ſchriftlich) ſofort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gasflamme ſchlecht leuchtet. Es liegt 
das nicht an der Qualität des Gafes, ſondern 
an ſchlechter Beſchaffenheit des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht 
zucken. Andernfalls mache man der Gas- 
anſtalt Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, koſtenfrei beſeitigt. 
Schlecht brennende Flammen verbrauchen mehr 
Gas als gut brennende. Bei Glühlichtbrennern 
verſuche man zunächſt durch Stellen am Gas⸗ 
hahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was ziem⸗ 
lich oft Erfolg hat. d 

Der Magiſtrat. 


Damen: u. Kinderkleider 
werden elegant und gutſitzend angefertigt. 
E. Janz, Gerechteſtr. 16, 3 Tr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. September bis einſchl. 3. Oktober 

d. Is. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Joſeph Goretzki, T. 2. Königl. 
Premier⸗Lieutenant im Ulanen⸗Regiment Nr. 
4 Wilhelm von Lewinski, S. 3. Schiffs⸗ 
gehilfe Anton Jaruszewski, S. 4. Arbeiter 
Franz Wroblewski, S. 5. uneheliche T. 6. 
Arbeiter Johann Kloß, T. 7. uneheliche T 
S. unehelicher S. 9. Reſtaurateur Otto Brock, 
S. 10. „Zimmergeſelle Johann Grabowski, 
2 25 Shugmachermeiſter Franz Cieszinski, 

l. Hausdiener Marianus Bild, S. 13. 
Foboiſt im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Wilhelm Seibod 
S. 14. Kaſſirer Otto Szezodrowski, S. 15. 
Vollziehungsbeamter Heinrich Seemann, S. 
16. Zui, eider Hermann Bomlee, S. 17. 
Schiffseigenthümer Julius Neuleuff, S. 18. 
uneheliche T. 19. uneheliche T. 20. Tiſchler 
Otto Fanslau, T. 21. unehelicher S. 22. 
Fleiſcher Kaſimir Sommerfeldt, S. 23. 
Arbeiter Johann Raclawski, S. 

1 b. als geſtorben: 

1. Helene Jaſtrzemski, 10 T. 2. Steuer⸗ 
aufſeherfrau Hermine Puff, geb. Loſe, 56 J. 
M. 11 T. 3 Polizeiſekretär⸗Wittwe Emilie 
Hirſchberger geb. Reyher, 81 J. 5 M. 6 T. 
& Heinrich Gottlieb Krampitz, 26 T. 5. 
Speicherverwalterfrau Maria Petzke geb. 
Bottke, 47 J. 7 M. 27 T. 6. Händlerin 
Eliſabeth Donislawski, 34 J. 13 T. 

©. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sattler Roman Chrzanowski⸗Podgorz 
und Konſtantia Stopikowski. 2. Buchhalter 
Hugo Max Dan und Olga Ella Makowski. 
3. Schiffsgehilfe Paul Gorny und Antonie 
Martha Roclawski. 4. Bergmann Auguſt 
Kraska und Wilhelmine Schulz, beide in 

alſchoewen. 5. Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Grabowski und Auguſte Wiſchniewski, beide 
in Schildek. 6. Schuhmacher Anton Dulinski, 
und Julia Auguſta Bramborski. 7. Kürſchner⸗ 
meiſter Guſtab Hugo Jochem und Wittwe 
Dorothea Joſephine Kling geb. Bielings. 8. 
Buchhalter Adolph Hermann Knittel⸗Forſt 
L. und Martha Marie Hellwig⸗Jaroszewo. 
9. Arbeiter Joſeph Bartkowski⸗Drzenczewo 
5 Agnes Jankowiak⸗Goſtyn. 10. Tiſchler 

hard Reinhold Wilhelm Bachertz und 
deb ne Auguſte Marie Franziska Wagner 
Frie 0 leich, beide in Schöndorf. 11. Arbeiter 
riette ich Wilhelm Dembski⸗Usdau und Hen⸗ 
ſchaffgriſſer⸗Meiſchlitz. 12. Straßenbahn 
Louise yuyulius Heinrich Drewitz und Emma 
Hugo Senad 13. Maurermeiſter Hermann 
domsky. * und Mathilde Emilie Ra⸗ 
und Anna d rbeiter Auguſtinus Koslowski 
15. Schneid Aria Herudt, beide in Brandau. 
ner Spandun Bere Julius Oskar 
Dermes⸗Berlin. 1 K und Klara Elſe Thereſe 
dowskf⸗Culm u 5 Arbeiter Johann Szezut- 
Oszez. 17 Fei Veronika Lukaszewski⸗Gr. 
Nr. 15 Sein euerwerker im Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Bromberg 24 Auguft Maximilian Momm⸗ 
Eichwalde. ina Emilie Anna Päſler⸗ 
Macierzynski und Schiffsgehilfe Johann 
19. Schutzmann Ferdinandike 0 Blaszkiewicz. 
Berlin und Franziska nd. Wilhelm Graap⸗ 
Michael Jakubowski und enz. 20. Kellner 

5 fi. 21. K arianna Martha 
Baczmanski. 21. Kutſcher Joh Ing 
und Franziska Guzows ki. 20 gen Sekiewicz 
buchhalter Guſtab Arthur E Als 1 15 
Kaſſel und Anna Wilhelmine Gertrud Müller 
23. Kutſcher Heinrich Martin Johann Di 18 
und Karoline Wilhelmine Müller. > 

d. als er 

1. Königlicher Förſter Heinrich Julius 
Wienskowski⸗Goral mit Wittwe Ida Mathilde 
Ollmann geb. Mohnberg. 2. Arbeiter Karl 
Ludwig Rade mit Mathilde Schümann⸗ 
Seedorf. 3. Zimmergeſelle Georg Alexander 
Maaß⸗Bürgerwieſen mit Anaſtaſia Wroblewski. 


Infolge Vertrages mit der 3 
Deutſchen Gasglühlicht⸗Geſellſchaft 
(Auer) 
darf unſere Gasanſtalt Glühkörper nur auf 
Brenner der Deutſchen Gasglühlicht⸗Geſell⸗ 
ſchaft anbringen. Es dürfte deshalb im 
Intereſſe der hieſigen Gaskonſumenten liegen, 
nur echte Auerbrenner zu verwenden, die 
von unſerer Gasanſtalt zum Fabrikpreiſe ge⸗ 
liefert und unentgeltlich angebracht werden. 
Der Magiſtrat. 


* 0 
Verdingung. 

Die Erd:, Maurer: u. Asphalt⸗ 
arbeiten für den Neubau der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Burg Belchau, Kreis 
Graudenz, ſollen öffentlich verdungen 
werden. Die verfiegelten und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen An⸗ 
gebote ſind vollſtändig gebührenfrei bis 
zum Termin am 


Sonnabend den 17. Oktober 1896 


vormittags 10 Uhr 
in dem Baubureau des Unterzeichneten, 
Rehdnerſtraße 22 J, einzureichen, zu 
welcher Zeit die eingegangenen Ange⸗ 
bote in Gegenwart der erſchienenen 
Bewerber eröffnet werden. Zuſpät 
eingehende Angebote bleiben unberück⸗ 


ſichtigt. Der Ausſchreibung liegen zu 
Grunde: 
a. die allgemeinen Vertragsbedin⸗ 


gungen für die Ausführung von 
Hochbauten vom 17. Juli 1885, 

b. die hierzu gehörigen beſonderen 
Bedingungen und techniſchen Be⸗ 
ſtimmungen, 

C. die neu aufgeſtellten beſonderen 
Bedingungen, welche ſämmtlich in 
dem Bauamt zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

Die Bedingungen ad c, ſowie die 
Angebotsformulare können bei recht⸗ 
zeitiger Beſtellung gegen gebührenfreie 
Einſendung von 3,00 Mark (nicht in 
Briefmarken) von hier bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Graudenz den 3. Oktober 1896. 
Der Königl. Kreisbaninſpektor. 

Wendorff. 


— . ůꝗ—. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 9. Oktober cr. 
vormittags 11 Uhr 

wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne 

1 junges Remontepferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, 5. Oktober 1896. 

Ulauen⸗ Regiment v. Schmidt. 

Das Königliche Proviant⸗Amt 
in Thorn kauft 


Roggen, Hafer, Hen u. 


Roggenſtroh, 
(Nichtſtroh wie auch Maſchinen⸗ 
Langſtroh). 


Höhere Mädchenſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich den 10. und 12. Oktober 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Sdulvorfeherin. 
a n W r 


Sämmtliche 


A HBoöttcherarbeiten 


— 0 werden ſchnell und 

1 caauber ausgeführt. 

H. Rochna, Böchtermeiſter, 
Muſeum⸗Thorn. 

er Daſelbſt kann ein Lehrling ein- 


E. Drewitz-Thorn 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten 
landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Saiſon: 
Ein- und mehrſchaarige Pflüge, 
Eggen und Grubber, 
Düngerſtreu - Maſchinen neueſter Konſtruntion, 
Breitſäemaſchinen für eferde zwei und Uniperſalſäemaſchinen. 


2 x 177 an, 
wie „Thorunla“-Drillmaschinen. vt 
Vielseitigste Arbeitet vorzüg- 

Ver- 9 lieh in 
wendbarkeit. jeder Bodenart. 


Stahlrahmen-Cultivaioren. 


Obiger Cultivator ſchält, lockert, reißt aber auch feſtgefahrene Wege mit 
Leichtigkeit auf; er iſt der bewährteſte Queckenreiniger. 

Der ECultivator vereinigt in ſich die Vorzüge einzelner Bodenbearbeitungs⸗ 
Maſchinen. Das zähe Zinkenmaterial ſchließt ein Verbiegen oder Brechen aus, 
daher hat er überall und ſich ſelbſt empfehlend Eingang gefunden. Seine An⸗ 
ſchaffungskoſten ſind durch die vielſeitige Verwendbarkeit raſch gedeckt. Er iſt zu 
faſt jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar. 


Spezialität! Trommel-Häckselmaschinen Spezialität! 
für Hand-, Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb. 
Schrotmühlen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher. 

Getreide - Reinigungs - Maschinen. Reinigungs - Cylinder, Trieure. 
Paten. Viehfutter⸗Schnelldämpfer. Paten. 
Dresoh-Masobinen und Rosswerke. 


Dampf-Dresch-Maschinen und Locomobilen. 
Proſpekte gratis und franko. ug 


Grosse 


Weseler Geld-Lotterie 


28074 Gewinne im Geſammtbetrage von 
einer Million und 410 840 Mark baares Geld 


ohne Abzug zahlbar. 
Hauptgewinn e: ev. Mark: 250000, 150 000, 100 000, 
75 000. 50000 efc. 

ni * 

Ziehungsanfang ſchon 14. und 15. Oktober. 
Originalloſe: Ein ganzes Mk. 6,60. Ein halbes Mk. 3,30. 
Erneuerungspreis für die 2. Klaſſe: „ „ 4, 40. 1 5 „ 220 
Erneuerungspreis für die 3. Klaſſe: „ „ 4, 40. 9 N 5 
Porto und amtliche Gewinnliſte für jede Klaſſe 30 Pf. (Einſchreiben 20 Pf. 
extra] empfehlen und verſenden auch gegen Nachnahme, ſowie Coupons oder 


Briefmarken A 
Paul Steinberg & Co., 
Bank. Wehjel- und Lotterie ⸗Geſchäft. 
Berlin C., Noſenthalerſtr. 11/12. 
Telephon⸗Amt III. 8495. Telegramm⸗Adreſſe: Gewinnbank. 


für drei Ziehungen giltig, einſchließlich Porto und Liſten, 
Vollloſe, an ganzes Mk. 16,30, ein halbes ik. 3,60. 
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TERBPREREBBERDERERNTENE 
vatspeisehaus. Im Elyfium, 


BR 9555 I Brombergerſtraße 56, ſteht ein Bretter⸗ 

Vorzüglichen, billigen Mittagstiſch in ſchuppen, 140 m lang, 50 m tief, 4,0 m 

und außer dem . Scharhiszki kaum zum Abbruch zu verkaufen. Näheres 
Coppernikusſtraße Nr. 31, 2 Tr. iseher, Hofſtraße 8. 


Daſelbſt find zwei gut wee Eine möblirte Wohnung, 


1 P 8 
> Zeitschriften, 5 Reichhaltig ausgestattet ö 
8 = » 3 A 3 j8)} Verlobungs-, Vermählungs- 3 
: Werke, mit dem neuesten Schriften- u. Ziermaterial f und senurisanzeigen, 
80 Broschüren, 5 empfiehlt sich die al Misitenkazten, 
reislisten, 5 ale „* Speisekarten, x 5 
Krane, C. Dombrowski Buchdruckerei waeren, 5 
* Tabellen, 2 8 Mitgliedskarten, E & 
> Rechnungen, 5 THORN, a Weanschkarten, 85 
> Mittheilungen, a Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke, 8 Tanzkarten, 88 
> IRKULÄRE, |® zur Anfertigung aller 8 Notas, E & 
Prospekte a \ | 0 2 Wechselblanquetts, 82 
| ‚I Druckarbeiten | “«. = 
2 * 7 ji — . 
2 = ®Briefleisten, 9 „ 15 I Jahresberichte, 155 
Oz Briefköpfe, a in schwarz und bunt 2 Schulzeugnisse, 82 
8 8 PROGRAMME, s bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. 220 „ E 5 
8 © . 2 Sur Be & eierscheine, . 
5 8 Diplome, 2 5 l 5 „ rabrik- u. Arbeits- 0 ER 
> Reise-Avise, Lager von Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren sow ordnungen, 8 
> deschäftskarten, 2 Couverts. | e be Ä 
R 2 el 
+ Briefeouverts, 8 Aulttungen E 18 
1 USW. Ö 
5 1 a + Formular-Magazin. —— 19 | 85 
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Zimmer, auf Wunſch mit Burſchengelaß, zu | mit auch ohne Burſchengelaß, von ſofort 
vermiethen. Gerſtenſtraße 10 zu vermiethen. 


Nach mehrjähriger Thätigkeit als Aſſiſtenz⸗ 
arzt und Lehrer an der Prov.⸗Hebeammen⸗ 
Lehr⸗Anſtalt zu Breslau habe ich mich in 


Thorn, Brückenſtr. 20, 


als 


Spezial- Arzt 


für 


Frauenkrankheiten und 
Geburtshilfe 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: Vormittags 11—1 Uhr, 
nachmittags 3-5 Uhr. 


dr. med. Heinrich Saft, 


Frauenarzt. 


Für Zahnleidende. 
Du 


Wohne & 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 
A. Mininer, 


Masseur u. geprüfter Krankenpfleger. 
Aufträge erbitte an Herrn Bäckermeiſter 
Schwittau, Schuhmacherſtraße. 


Atelier 


künstlicher Haararbeiten, 


Salon 
amDamen-Frisiren. 


H. Hoppe, geb. Kind, 
Schillerſtr. i4, 1 Tr., 
im Haufe des Herrn Fleiſchermſtrs. Borchardt. 


BEBBESBLIIGH 
Mein Friſeurgeſchäft 


befindet ſich jetzt 
Culmerſtraße 8, 
im Hauſe des Herrn Hirschfeld. 
Th. Salomon. 


Du hochgeehrten Damen von Thorn und 
Umgegend mache ich hierdurch die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich hier am Platze, 
Vaderſtraße Ur. 2, ein 


Atelier für feine Koſtüm⸗ 
Schneiderei 


errichtet habe und zwar nach dem weltbe⸗ 
rühmten und mehrfach preisgekrönten Syſtem 
der Hirsch'ſchen Schneider ⸗ Akademie, 
Berlin, Rothes Schloß Nr. 2. 
Hochachtungsvoll 


Maria Drumowicz. 
Meine Schloſſerei 


für Bauarbeiten, Treppen, Grabgitter, 
elektriſche Anlagen ꝛc. befindet ſich jetzt 


Araberſtraße Nr. 4. 
Reparaturen werden ſchnell, ſauber und 
billig ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 
Georg Doehn, Schloſſermeiſter. 


Die 
Bau- und Kunſtſchloſſerei 
von 
R. Beck (J. Hennig's Nachflg. 
befindet ſich jetzt 
Strobandſtraße Nr. 12 
und empfiehlt ſich zur 
Anfertigung ſämmtlicher Schloſſerarbeiten. 
Nachricht, daß ich die 


Schloſſerei Bäckerſtraße 26 


übernommen habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, alle in mein 
Fach ſchlagenden Arbeiten, ſowie Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig auszuführen. 

Otto Michulski. 
* 


Stellmacherwerkſtätte 
5 befindet ſich jetzt 

5 Heiligeiſtſtraße 6, 1 
J in der S. Krüger'ſchen Wageniabrif. 
5 E. Bahl, 
3 Stellmacher 


Lose 


zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, à 
1.10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober, A 
1,10 Mk., 

zur Z. Berliner Gewerbe ⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung Ende d. M. à 1,10 M., 

zur Gold- und Silber Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


WOROROEOTOFOFR: bo OO OO OO. 


Hinufhaus M. S. Leiser. 


Im Vertrauen auf die vielſeitig ausgeſprochenen Wünſche meiner werthen Kunden, 
und der heutigen Zeitſtrömung folgend, habe ich mir bei Eröffnung meines neuen Kauf⸗ 
hauſes die Richtſchnur geſteckt, nur nach ſtreugſter Reellität, gepaart mit äußerſt 
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billigen, aber 


25 
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welche auf 1 10 Etiquette deutlich vermerkt ſind, als die Halip een meinem Geſchäfte 4 
anzupaſſen, um eben dadurch ſtets auf dem Höhepunkt der geſchäftlichen Leiſtungsfähigkeit 
zu bleiben. 

Durch die Einführung ſtreng feſter Preiſe werde ich meiner verehrten Kund⸗ 
ſchaft den Beweis erbringen, daß der Verkehr für beide Theile ein angenehmer und vor⸗ 
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Herren- u. Knabenkonfektion 


nach Maass 
wird in meinem Atelier unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders angefertigt. 


2 
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8 theilhafter iſt. 225 

955 Mein Kaufhaus bietet in ſämmtlichen Abtheilungen eine große Auswahl, ſodaß nicht 952 | 
| 8 nur den einfachen, ſondern ſelbſt den weitgehendſten Anſprüchen vollſte Befriedigung gewährt 8 
Ad werden kann. 975 
j © Neu aufgenommen ſind folgende Artikel, ai die ich beſonders aufmerkſam mache: 2 N 
13 Vl.ollſtändige Ausſtattung in 5 
5 nei: und Kinderwä 8 
2 Inmen, Herren: und Kinderwäsche. 8 
2 Großes Lager in 2 | 
= ern Teppichen, Portieren, Gardinen und Läuferstoflen, 0 8 | 
2: Sämtliche Kurzwaaren, Kleiderbeſätze und Schueiderarkikel, 8 
j L böhmiſche Bettfedern u. Daunen, garantirt ftaubfrei. 2 
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Kaufhaus 8 M. 8. Leiser. 
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Dombrowski in Thorn 
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